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Are Mcrttner Morse
ist vergangenen S onnabend  und M onrag der Schauplatz wüster 
Ausschreitungen geworden. I n  dieser Zeitung ist bereits darüber 
^richtet. Bemerkt sei n u r noch, daß die Reformvorschläge von 
bein veretdeten M akler Oskar M eyer ausgingen und im „Börsen- 
Kourier" veröffentlicht worden find. Die Vorschläge laufen auf 
eine Künstlerische Verfassung der vereidigten M akler und mög­
lichste Abschwächung der Konkurrenz der M akler untereinander 
hinaus. D ie Gebühren sollen für Rechnung einer Kammer ein­
gezogen werden, zu der alle vereideten M akler gehören. Dem  ̂
einzelnen M akler wird auf seine N ota n u r ein D ritte l erstattet, i 
Der übrige B etrag  der E innahm en an Maklergebühren wird nach r 
Köpfen un ter sämmtlichen M aklern vertheilt. ^

D er bloße Gedanke an  eine „R eform " hatte die Börsen- ! 
Orientalen derart in Aufregung gesetzt, daß am S onnabend  ein j 
Mitglied des Aellesten-Kollegtums, S ta d tra th  Kämpf, den M akler s 
Meyer telephonisch vor dem Besuche der Börse warnte. A ls l 
Meyer dennoch e in tra t, erhob sich ein entsetzlicher T u m u lt, ein ! 
sich tbares G ebrü ll: „R a u s  m it ihm ", „R a u s mit dem Börsen- ! 
Kourier" usw., von Hunderten von Börsenbesuchern, die zum ; 
großen T heil auf den Bänken standen, autzgestoßen, und ein ,
Andrängen gegen den Makler M eyer, daß er sich unter dem j
Schutze von vier Börsendienern in das Z im m er der Presse s
Richten m ußte, das sodann von Börsendienern gesperrt wurde, i 
Diese geleiteten den Bedrängten schließlich durch die Garderobe 
auf die S tra ß e  h inaus. D er sofort benachrichtigte H eraus- s 
grber des „B örsen-K ourter", D avidsohn, blieb von der Börse s 
iort, da er bei der W uth der aufgeregten M enge das ärgste 
befürchten mußte. Eine Liste wurde in U m lauf gesetzt, auf
ber fich die Unterzeichner verpflichteten, die Zeitung abzu­
bestellen.

Am M ontag wiederholte sich der Vorgang in verstärktem 
Maße. D a s  „O pfer" waren H err Davidsohn und H err S a -  
wrnon vom „B örien-K ourter". W ie das gewiß zum Schön­
färben geneigte „B erl. T agebl." meldet, ist es sogar zu H and­
greiflichkeiten gekommen. H err Davidsohn und H err S a lom on  
haben also P rü g e l bekommen. D ara n  find ja die Redakteure 
be« „B örsen-K ouriers" allerdings gewöhnt. Im m erh in  scheinen i 
die Vorgänge der letzten T age dem S ta a te  die Pflicht aufzuer­
legen, energisch gegen die Börse vorzugehen. W enn sich die 
Juden  dort schlimmer a ls  Gassenjungen, wie RowdirS betragen 
und jeden, der eine ihnen unbequeme Ansicht äußert, Horden- ! 
u>eise überfallen und durchprügeln, dann muß polizeilich einge­
schritten werden. Dle harmloseste politische V ersammlung wird 
^on der „bewaffneten M acht" überwacht. D as bösartige T re t­
e n  an der Börse, wo Ausschreitungen oft genug vorgekommen i 
Und, bedarf einer solchen Ueberwachung mindestens ebenso sehr. 
Die Hauptsache freilich bleibt eine Börsenresorm —  aber eine s 
öU ind liche^diedenA ugtassta ll^w trk lich^a^  s

Mokitische Tagesschau.
D er „N ationallio . K orr." zufolge soll sich unter den An- 

"gungen zur Abänderung der Geschäftsordnung des Reichstags 
uuch eine solche befinden, die darauf abzielt, s ä u m i g e  A b ­
o r d n e t e ,  die ihre parlamentarische Pflichten andauernd

vernachlässigen, öffentlich vor dem Lande zu rügen. D as ge­
nannte O rgan  bemerkt dazu: „D er Vorschlag wäre wohl an ­
gebracht. Leute, die keine Zeit haben, wichtigen ReichslagSver- 
handlungen beizuwohnen, sollten nicht ihre W ähler in der selbst­
verständlichen Pflicht täuschen, am Platze zu sein, wo die wichtig­
sten vaterländischen Interessen auf dem S p ie l stehen, sondern 
ihr M andat gewissenhafteren und pflichttreueren M ännern  über­
lassen. F ü r andauernd leere Sitze ernennt m an doch keine Ab­
geordneten."

Die N o t h l a g e  d e r  L a n d w t r t h s c h a f t ,  die in 
ihrer Allgemeinheit von freifinniger S e ite  noch imm er zu 
leugnen versucht w ird, ist im M ilitä re ta t in drastischer Weise 
illustrirt worden. A us diesem geht hervor, daß an dem Einkauf 
von landwirthschaftlichen Erzeugnissen für das Heer gegen den 
Voranschlag in diesem J a h r  15^/^ M illionen M ark erspart 
worden find. Diese E rsparniß  belairet natürlich die L andw irth­
schaft. N un  beträgt aber, wie F rhr. v. M anteuffel in seiner 
E tatsrede hervorhob, die Gesammtheit des Konsums der deutschen 
Armee im V erhältniß  zum Gesammlkonsum in  Deutschland nur 
1 ,4  pCl. bei der B rotfrucht, und 5 pCt. bei dem H afer. W enn 
aber dieser kleine Prozentsatz bereits 1 5 ^  M illionen ausm acht, 
wie groß muß da der Preisrückgang für den Gesammlkonsum 
in Deutschland sein und wie groß die Schädigung der deutschen 
Landwirtschaft durch den Rückgang der Preise. Diesem folge­
richtigen Schlüsse au s der unscheinbaren E tatspofition, die die 
demokratischen R edner ganz „übersehen" hatten, setzte die Linke 
ein begreifliches Schweigen entgegen.

D ie L  a n d w i r t  h sch a f t s k a m m  e r n stoßen fast überall 
auf Widerspruch der betheiligten Kreise. Auch die Hannoversche 
Kommission, die Dienstag über die zu errichtenden Landw irth- 
schaflskammern berathen sollte, zeigte sich der E inführung der­
selben keineswegs geneigt. Bemerkenswerth ist, bemerkt die 
,,Voss. Z tg ,"  hinzu, daß mit dem F rhr. von Hammerstetn in 
das Landwirthschaftsministerium die Gegenschaft gegen die 
Landwirthschaftskammern eingezogen ist. Vielleicht verzichtet des­
halb der neue M inister überhaupt auf die A usführung eines 
Gesetzes, für dessen Annahme sein Vorgänger viel Schweiß ver­
gossen hat. In d e m  wir der „Voss. Z tg ."  die Schwere der V er­
antwortlichkeit für diese M eldung überlassen, bemerken wir 
unsererseits, daß dieselbe diesmal wohl mindestens um einen 
Posttag  zu früh in die W elt gesetzt ist.

D er klerikale „Badische Beobachter" bringt die augenscheinlich 
vom Abg. von B uol ausgehende M ittheilung, daß eine M eldung, 
das C e n t r u m  sei wegen der U m s t u r z v o r l a g e  gespal­
ten, jeder B egründung entbehre. D ie Fraktion sei einhellig der 
Anficht, sich nicht unbedingt ablehnend zu verhalten, aber eine 
präzisere Fassung der Thatbestände und eine E rm äßigung der 
Strasbestim m ungen anzustreben. D ie §§ 130 und 131 seien 
unannehm bar. Die bereits getroffene W ahl der Kommtsfions- 
m itglieder fü r diese Vorlage gebe die G ew ähr, daß an dem 
E intreten  für die seit langem in der F rage beobachteten G rund ­
sätze unentwegt festgehalten werde.

Auf die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  E i d e S t a k t t k  
wirst der letzthin im Reichstage m it Recht hervorgehobene Um­
stand ein bezeichnendes Licht, daß im Königreich Sachsen die

sozialdemokratischen Abgeordneten bet G o tt dem Allmächtigen 
schwören, daß sie das unzertrennliche W ohl des Königs und 
V aterlandes immer im Auge haben wollen. S ie  schwören bei 
G ott und glauben an keinen G ott. D a kann man doch wirklich 
sagen: I s t  das nicht eine satanische Lüge? S ie  schwören, das 
W ohl des Königs im Auge zu haben und arbeiten auf die V er­
nichtung des Königthums hin. T rä g t solches V erhalten nicht 
die Kennzeichen des Falscheides? Und solche M änner dürfen 
sich a ls  deutsche Volksvertreter aufspielen! J a ,  Bebe! wagt im 
Reichstage zu sag en : „Führen S ie  auch hier einen Eid e i n !
W ir schwören ihn auch!" Und das wagt von der „K orrup tion" 
des Bestehenden zu sprechen!

I n  W i e n  fand am Dienstag anläßlich des Namensfestes 
des Kaisers von R ußland  in Anwesenheit mehrerer Erzherzöge 
und M inister sowie des russischen Botschafters Fürsten Lobanow 
ein Hofdiner statt, bei welchem der Kaiser einen Toast auf den 
Kaiser Nikolaus ausbrachte. D er am Dienstag früh in W ien 
eingetroffene russische G eneral G raf Musfin-Puschkin wurde 
nachmittags in feierlicher Audienz vom Kaiser empfangen und 
überreichte die Notifikation der Thronbesteigung des Z aren  
Nikolaus.

W ie die „Budapester K orr." meldet, begaben sich W  e- 
k e r l e  und der Handelsm intster Lukacz heute Abend zu einem 
mehrtägigen Aufenthalte nach W ien, um  mit den M inistern von 
P len e r und W urm brand  über die Verstaatlichung der S üd bahn  
zu berathen. Die Korrespondenz erklärt fe rn e r: D ie mit der 
Reise Wekerles verknüpften Kom binationen betreffs einer Krise 
seien vollständig grundlos.

Z u r  L a g e  i n  I t a l i e n  wird aus R om  gemeldet: D ie 
Z ahl der D eputirten , welche Rom  verlassen, nim m t zu. Die 
„R tfo rm a" meldet, die Senatskommtsfion habe einstimmig be­
schlossen, die Giolittischen Dokumente gänzlich unberücksichtigt zu 
lassen, theils wegen ihres In h a l ts ,  theils deswegen, weil Gio- 
lttti den Ursprung der Schriftstücke nicht nenne. D er „F an fu lla"  
zufolge schreitet die Untersuchung in dem Prozeß CrtSptS und 
seiner G em ahlin gegen G iy litti rasch fort. B isher find bereits 
die M itglieder der Fünfer-Kommisfion der Deputlrtenkam m er 
und T an longo  verhört worden. M artuscelli, welcher seiner Zeit 
die Haussuchung bei der B anca R om ana vornahm , hat eine 
Klage gegen G io litti wegen M ißbrauchs von Dokumenten ein­
gereicht.

B ei der W ahl des f r a n z ö s i s c h e n  K a m m e r p r ä s i ­
d e n t e n  unterlag  die Regierungspartei. W ie schon gemeldet, 
erhielt der Radikale Brisson die M ajo ritä t. D a aber die Session 
am 31. Dezember ab läuft, muß im J a n u a r  wieder eine neue 
Präsidentenw ahl stattfinden.

Die neue Session der p o r t u g i e s i s c h e n  C o r t e s  soll 
am 2. J a n u a r  beginnen. Gecüchtweise verlautet au s Lissabon, 
die R egierung sei im Begriff, ein Dekret über die Reform  der 
W ahlen zu veröffentlichen.

Auch an  der B r ü s s e l  e r B ö r s e  haben sich s k a n d a  - 
l ö s e  A u f t r i t t e  abgespielt. D er Berichterstatter der „B rü s­
seler Z eitung" wurde von Spekulanten überfallen, m it Stöcken 
und Regenschirmen mißhandelt und zum Börsensaale h inaus­
gedrängt.

A rau Agnefe.
Erzählung aus alter Zeit von E. Es c h e r i  ch.

------------------ (Nachdruck verboten.) :
(3. Fortsetzung.) !

W ieder schaute sie sinnend vor sich nieder. i
, S ie  w ar seit so vielen Ja h re n  gewöhnt, sich bei jeder Ge- 
kgenhett zu fragen, ob G erald  mit ihrer M einung zufrieden sei,

sie auch jetzt nicht davon lassen konnte. „Gieb m ir ein
Zeichens" flüsterte sie flehend. Eine kleine W eile w artete sie —  
b geschah n ic h ts ; dann plötzlich kam ih r ein E infall, 

r . Beim Abschied hatte G erald  ihr dereinst ein Büchlein ge­
u n k t  in buntfarbiger S ch rift; künstlich verziert standen Lieder 

^ n e n , die er selber einst ersonnen hatte. D as wollte sie 
durchspähen. D er Verse I n h a l t  sollte ihr seinen W illen

g Wie sie es aufschlug, fiel ihr eine getrocknete Rose ent- 
?Egen; G erald  hatte sie ihr einst gepflückt und daneben stand 

Lied :
Am Dornstrauch keimen Knospen —
Sie steh'n im ersten Frühlingswind;
Was bist Du für ein junges 
Traumselig Menschenkind?
Am Dornstrauch keimen Knospen —
Schön ist die gold'ne Maienzeit,
Und schön sind Deine Augen 
I n  keuscher Lieblichkeit.
Am Dornstrauch keimen Knospen —
Und weißt Du, was das Keimen sagt?
Der Frühling ist erstanden:
Erwache, nun es ta g t!

Ia« ^  lang, lang h e r!"  flüsterte sie vor sich hin, dann
* ne m-t»ov.

Die Rosen steh'n in Blüthe — 
Das kündet nahe Sommerzeit;
So hab' ich Dick gesehen 
I n  stolzer Herrlichkeit.
Die Rosen steh'n in Blüthe -  
Sie steh'n an deinem Fensterlein;

Dir aber blüh'n die Wangen 
Wie lichter Rosenschein.
Die Rosen steh'n in Blüthe —
Und weißt Du, was die Rose spricht?
Du hast den Lenz vergessen,
Vergiß den Sommer nicht!

„ E r hat recht gehabt, er hat mich besser gekannt a ls  ich 
mich selber." Die T hränen  rollten ihr langsam über die 
W angen, wie sie die Schlußstrophen l a s :

Der Dornbusch steht entblättert —
Das kündet, daß der Sommer schwand;
Du hast Dein Aug' beschattet 
Mit Deiner schlanken Hand.
Der Dornbusch steht entblättert —
Und Hagebutte schwankt am Strauch.
Die Blüthe ist verflattert,
Denkst Du der Früchte auch?
Der Dornbusch steht entblättert —
Versiehst Du auch den Herbstesschein?
Bald wird der Winter kommen,
Dann bist Du ganz allein!

W ie sie zu Ende w ar, sah sie wehmüthig vor sich nieder. 
W ie lange schon w ar er gestorben, n u r seine Schriftzüge waren 
übergeblieben, die sie wie liebe, treubew ährte G rüße anschauten. 
Eine Rückerinnerung Verlornen Lcnzglückes durchströmte sie, 
weh- und leidvoll; sie gedachte an all die S tu n d en , die sie ein­
sam am  Fenster versessen in Gedanken an  ihn und auch an das 
freud- und inhaltslose D ahinleben der letzten Ja h re . Aber 
m itten in  ihr trübes S in n e n  klangen die lockenden T öne der 
Tanzmusik vom Geschlechtersaal herüber, die zogen sie unw ill­
kürlich an« Fenster und da, hinter dem weitgeöffneten T hore in 
der beleuchteten Halle, stand Lutz> wieder auf seine Hellebarde 
gelehnt und durch F ra u  Agnesens Seele fuhr es seltsam, wie 
ein Blitz der E rkenntn iß: „D u  hast den Lenz vergessen, —
vergiß den S om m er n icht!" D a  w ar das Zeichen geschehen, das 
fie sich erfleht.

W ie der V ater nach beendetem Feste heimkehrte, kam fie

ihm um  vieles heilerer entgegen a ls  sonst, so daß er um ihres 
fröhlichen Aussehens die Schelte vergaß, die er ihr ob ihres ge­
heimen Verschwinden« vom Balle zugedacht hatte.

Von da an  w ar F ra u  Agnese allzeit fröhlich wie die 
Schwalben, die ihr Nest an  den Dachfirst gebaut hatten. F reu ­
diger stand fie ihren Pflichten im H aushalt vor, schneller auch 
drehte sich ihre S p indel, schleuniger flog ihre Nadel durch die 
N ähterei, aber in stillen S tu n d en , zumal abends, wenn das 
Mondlicht über die schweigende S ta d t  fluthete, dann stand 
fie im Ecker und schaute hinüber nach dem junge Gesellen, 
der dann wohl auch hinter den selber gezogenen B lum en am  
Fenster lehnte und schwermüthige Volksweisen in die blaue 
D äm m erung sang.

I n  den ersten T agen  des M ai w ar den jungen S tä d te rn  
plötzlich ein Einfall gekommen, der von allen S e iten  lebhaften 
Beifall fand.

Einst w ar es S itte  gewesen, alljährlich bei des F rüh lings 
Wiederkehr, zu Roß oder auf prächtig gezierten W agen vor die 
S ta d t  h inaus zu ziehen, und einem S p ie l anzuwohnen, das, au« 
U rväter Zeit stammend, den Kampf des siegenden LenzgotteS m it 
dem sterbenden W inter darstellte.

Zwei Menschenalter waren vergangen, seit der alte Brauch 
außer Uebung gekommen w a r ; jetzt sollte er aufs neue zu Ehren 
gelangen.

S onst freilich halten die jungen H erren der ritterm äßigen 
Bürgergeschlechter au s  ihren Reihen den schönsten Jü n g lin g  als 
M atenkönig gekürt —  jetzt fanden fie es unter ihrer W ürde, 
dem Volke eine Schaustellung zu geben, darum  suchten fie einen, 
der ihnen das Amt für etliche T ha le r abnehmen wollte. D a 
fanden sich nun  viele, die nach dem Verdienst groß " erlangen 
trugen , hatten aber ein Aussehen, eher wie der November, denn 
der goldene M a i: also daß die Junker in arge Verlegenheit ge- 
rtethen. Endlich verfiel einer auf Lutz, den Thorwächter der 
Geschlechterstube, der vereinigte in sich alle Eigenschaften für die 
allegorische Gestalt.

(Fortsetzung folgt.



Nach einer Meldung a u s S o s i a  empfing P rinz Ferdinand 
den Sobranjepräfidenten Todorow und den Vizepräfidenten 
Danew, die über die Parteiverhällniffe berichteten. B is  Dienstag 
8 Uhr abends hatten die Präsidenten die Kabinetsbildung weder 
jemanden angetragen, noch jemanden damit betraut.

Eine armenische Zeitung in  T if lts  meldet aus Musch: 
D ie Ernennung einer UntersuchungSkommission m it europäischen 
M itgliedern hat eine merkliche Besserung des Verhaltens der 
t ü r k i s c h e n  B e h ö r d e n  gegenüber den A r m e n t e r n  nach ; 
sich gezogen. Viele Verhafteten wurden freigelassen; die Kurden 
wurden gezügelt und ein Kurdenhäuptltng nach Konstantinopel 
z itirt.

Nach einer Meldung der „T im e s " aus S h a n g h a t  
hätte der Kaiser von China am 17. Dezember eine Proklamation 
erlassen, welche den Vizekönig L i Hung Tschang beauftragt, den 
Zivtlgouverneur Taota ' Kung und vier Generäle, welche in 
P o rt A rthur kommandirten, in H aft »u nehmen und nach Peking 
zu schicken, wo sie wegen des Verluste» der Festung bestraft 
werden sollen. A dm ira l T in g  soll verhaftet sein, weil er das 
Seemagaztn nicht vertheidigie. Eine Neffe des Kapitän» Hanneken 
ist, wie die „T im e s " ferner meldet, nach Ttentstn gegangen, 
um den Oberbefehl über die dortigen Truppen zu übernehmen. 
—  Nach einer Meldung des R-uterschen Bureaus aus Aokohama 
rückr die erste japanische Armee, welche von Tschenlientscheng aus 
opertrt und den Vormarsch auf Mulden und Niulschuang vor­
bereitet, langsam vo r; das Terra in  ist schwierig und die Chinesen 
leisten vielfach Widerstand. D ie erste japanische Armee scheint 
Niutschang oder Shanghaikwan nicht eher erreichen zu wollen, 
als bis eine andere Armee bereit ist, T ien tfin  anzugreifen.

Nach einer Depesche der N e w  P a r k e r  „W o r ld "  aus 
Kingston auf J a m a i k a  sind Truppen nach Belize in  Briitsch 
Honduras beordert worden, um die blutigen Krawalle zu unter­
drücken, welche Postnachrtchlen vom 11. d. M . zufolge unter 
den Mahagoniholzarbetlern, die eine Lohnerhöhung verlangten, 
stattfanden. D ie Arbeiter haben verschiedene Lagerräume zer­
trümmert, die Poltzeistaiton gestürmt und den dort internirten 
R ädelM hcer befreit. E in britisches Kriegsschiff landete in  Folge 
dessen Marinesoldaten, die am folgenden Morgen eine Volks­
menge, welche 11 Gefangene zu befreien suchte, zurücktrieben.

Deutsches Brich.
B e r l in ,  19. Dezember 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser empfing heute M ittag  im 
Neuen P a la is  bei Potsdam in  Gegenwart des Staatssekretärs 
Frhrn. von Marschall den russischen G 'nera l und General-Ad­
jutanten Swelschin, der ein Schreiben des Zaren Nikolaus II .  
überreichte, in welchem dessen Thronbesteigung notifiz trt wird.

—  Laut in B e rlin  ztrkulirenven Gerüchten habe Kaiser 
W ilhelm  dem Zaren gegenüber den Wunsch geäußert, G raf 
Schuwalow möge feinen Bot'chafterposten in B e rlin  beibehalten.

—  Nach einer Drahimeldung, welche der „Bosi. Z tg ." 
aus Petersburg übersandt wurde, hat der Kaiser Nikolaus dem 
General Werder eine reich m it B rillanten geschmückte Dose m it 
seinem B ildn iß  auf dem Deckel zum Geschenk gemacht.

—  Der Herzog von Meiningen isi von einem Augen­
leiden befallen, welches ihn zwingt, sich des Schreibens und 
Lesens zu enthalten.

—  G io litt i t r if f t  erst am Freitag in  B e rlin  zum Besuche 
seiner Tochter ein.

—  Die Geburtsstadt des Baumeisters des Retchshauses 
W allo t, Oppenheim, ernannte W allot nach einer Meldung zum 
Ehrenbürger.

- -  Der StaatSanwalt S aro  Königsberg Ist zum Ersten 
S taateanw alt zu T ils it ernannt worden.

— - M it  dem 1. Januar 1896 soll die Reorganisation der 
Feldartillerie beginnen.

—  Das ehemalige nationalliberale ReichötagSmitglted 
N orlh , dessen strafrechtliche Verfolgung wegen betrügerischer 
M anipulationen als Direktor der Bodenkreditbank in Straßburg 
t. Elsaß der Reichstag vor zwei Jahren genehmigle, ist am 18. 
gestorben. Das gerichtliche Verfahren war bis jetzt noch nicht 
abgeschlossen.

—  Die „Kreuzztg." p la id irt fü r Aufhebung der Getreide- 
zollkredite; dieselben seinen im  Handel entbehrlich und dienten 
nur dazu, dem ausländischen Getreide ungerechtfertigte Vortheile 
zu gewähren.

—  B ei der Abstimmung über den Antrag der Ke- 
schäftSordnungS-Kommission bezüglich der Strafverfolgung des 
Abgeordneten Liebknecht haben 143 Abgeordnete im  Reichstage 
ohne Entschuldigung gefehlt, krank waren 8, beurlaubt 10, ent­
schuldigt 8 Abgeordnete.

—  Die Sozialdemokraten wollen die Weihnachsferten des 
Reichstags dazu benutzen, wie die „K ö ln . Volksztg." zu melden 
weiß, um im  ganzen Reich Protestoersammlungen gegen die Um ­
sturzvorlage zu veranstalten.

—  Der soztaldemokratische Reichstagsabgeordnete Schippel 
hat dem „V o rw ä rts "  zufolge Dienstag die gegen ihn rechts­
kräftig gewordene dreimonatliche Gefängnißstrafe in  Plötzensee 
angetreten. W ie das soztaldemokratische B la tt hinzufügt, be­
findet sich nunmehr das gesammte Redaktionspersonal des offi- 
zielen Partetwochenblattes „Sozialdemokrat" in  Sirashaft.

— - D ie Berufung des S taatsanwalts in  der D isz ip lin« !- 
Prozeßsache Leist ist nunmehr beim Reichsgericht eingegangen. 
Der Trem in  der Verhandlung ist noch unbekannt, doch dürfte sie 
M itte  Januar stattfinden.

—  Der im Untersuchungsgefängntß zu Magdeburg ver­
storbene Oberfeuerwerker-Unterosfizier NahriuS, ist, wie der 
„Lok.-Anz." erfährt, einem Gehirnschlage erlegen.

— Chile bestellte bet der F irm a Ludwig Loewe u. Co. in  
B e rlin  100 000 Mausergewehre argentinischen Modells.

Heilbronn. 18. Dezember. Der Oberbürgermeister Hegel- 
mater. bekannt aus dem Prozeß, den die Regierung gegen den­
selben wegen der von Seiten des Gemeinderaths der S tad t 
Heilbronn eingereichten Beschwerden über ihn anhängig gemacht 
hatte, ist fü r die hier bevorstehende Landtagswahl als Kandidat 
aufgestellt worden.

München, 19. Dezember. Prinzregent Luitpold empfing 
heule Vorm ittag in Gala-Audien, den Generaladjutanten des 
russischen Kaisers, Grafen Jgnatiew, behufs Notifikation der 
Thronbesteigung des Kaisers Nikolaus. Die Audienz fand in 
Anwesenheit der Hofchargen statt. G raf Jgnatiew w ird sich von 
hier nach Rom begeben______________

Ausland.
Bndapest, 19. Dezember. A u f Einladung VaSzary's 

tra t heute die Btschofskonferenz zusammen. Sämmtliche Prälaten 
m it wenigen Ausnahmen, darunter Schlauch, welcher sein A us­
bleiben entschuldigte, sind erschienen.

Bern, 19. Dezember. Der Ständerath ertheilte die Kon­
zession zum Bau der Scheidegg Eiger-Mönch-Jungfraubahn m it 
25 gegen 4  Stimmen.

Christiania, 19. Dezember. Bet den hiesigen Gemeinde­
rathswahlen siegle die Linke m it etwa 1100 Stimmen Mehrheit.

Petersburg, 19. Dezember. D ie Krönung der kaiserlichen 
Majestäten wird nach den bisherigen Bestimmungen im A p ril 
1896 stattfinden Die Majestäten begeben sich nach der Krönung 
nach Nlshni-Nowgoroo. um die fü r 1896 in Aussicht genommene 
NationalaussteUung zu eröffnen.

Petersburg, 19. Dezember. E in kaiserlicher Flüqeladjutant 
ist nach Warschau abgereist, um dem bisherigen Generalgou­
verneur Gurko einen Marschallstab im Werthe von 9000 Rubel 
zu überbringen.

Petersburg. 19. Dezember. Der Ackerbauminister Jer- 
moloff hat dem Kaiser einen Bericht unterbreitet, in  welchem 
Maßnahmen zur Hebung der Landwirthschaft vorgeschlagen 
werden.

Petersburg, 19. Dezember. Gutem Vernehmen nach werden 
zu Neujahr umfassende Veränderungen in den obersten Verw al­
tungsstellen erfolgen. —  Der Generaladjutant General der Ka­
vallerie Peter von Mörder ist gestorben.

Culmsee 18. D e ^ ^ " ( D » W ? d E S ^ J n '  der gestrigen Stadt- 
verordneten-Sitzung wurde dem Restaurateur Wittenborn der Zulck u 
für Erhebung des Marktstandgeldes auf dem Sckweinemarkt ertheilt. 
Pachtsumme beträgt 1075 Mk. —  Die hiesige Zuckerfabrik hat bis 19  
2000000 Centner Rüben verarbeitet. I n  14 Tagen wird die o r -  
jährige Kampagne geschlossen. —  Unser See ist bereits mit einer

deckr ubnzogen^n ^  Dezember. (Treibjagd.) Auf dem Gute
Wabcz des Herrn Rittergutsbesitzers v. Slaski, einem Bruder des Relw 
tagsavgeordneten für Thorn-Culm, fand gestern eine Treibjagd statt, v 
welcher 102 Hasen erlegt wurden. Das Abjagen des zu Wavcz 9 ' 
hörigen 2000 Morgen großen Waldes war wegen E in tritt der D unr , 
heit nicht möglich und mußte auf einen späteren Termin verschove 
werden; für dieses Jagdterrain ist ein noch besseres Resultat zu erwarten.

L̂okaluachriAterr.
^  Thorn. 20. D-z-mber 1894

—  ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern Nachmittag 3 Uhk 
fand eine Sitzung des Stadtoerordnetenkollegiums statt. Anwesen 
waren 30 Stadtverordnete. Den Borsitz sührte Herr Stadtverordner 
Vorsteher Professor Boethke. Am Tische des Magistrats die 
Oberbürgermeister D r. Kohli, Bürgermeister und Kämmerer Stackow 9, 
Syndikus Kelch und Stadtrath Richter. Nach Eröffnung der Sitz » 
erfolgte zunächst die Prüfung der im M onat November vollzog?
Ersatz- und Ergänzungswahlen zur Stadtverordnetenversammlung, w"
für gütig erklärt wurden. Auf die Bemerkung des S tv . Eohn, o 
die Ersatz-Stadtverordneten schon in letzter Sitzung hätten eingesUv 
werden können, erwidert Oberbürgermeister D r. Kohli, daß bis dahM 
Frist zur Erhebung von Einsprüchen gegen die Wahlen noch nicht o ' 
gelaufen war. Hieran schloß sich die Einführung und Verpflichtung o 
drei Ersatz-Stadtverordneten Herren Maurermeister Mehrlein, Kaufrnan 
Goewe und Kaufmann Hellmoldt. Herr Oberbürgermeister D r. Koy 
begrüßte die Herren, sprach die Erwartung aus, daß sie das Vertrau 
der Mitbürger, welches sie zu Stadtverordneten berufen, rechtfertig 
würden und verpflichtete sie auf die treue Erfüllung der Pflichten 
Ehrenamtes durch Handschlag an Eidesftatt. Herr Stadtverordnete 
Vorsteher Pros. Boethke gab der Freude Ausdruck über die Verjüngung 
welche die Versammlung durch die drei Ersatz-Stadtverordneten erfahr , 
und begrüßte sie im Namen des Kollegiums als eifrige Mitarbeiter. ^  
wurde nun in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausscbuist 
eingetreten, für welche S tv. W o l f s  referirt. 1. Vermiethung der Laoe 
im Artushofe. Die Weitervermiethung der Läden an die bisherigen^ 
Haber zu den erhöhten Miethspreisen von 1725 Mk. und 2000 
wurde auf 3 Jahre genehmigt. S tv. Lambeck bemängelt, daß die Au 
schreibung der Läden auch im „Berl. Tagebl." insenrt worden ist, un 
meint, die Jnsertion nur in den hiesigen Zeitungen hätte vollftänv 9 
genügt. Auf Antrag des S tv . Uebrick wird beschlossen, an den Magistl 
das Ersuchen zu richten, daß in Zukunft bei Ausschreibungen über v 
Arr derselben die betreffenden Deputationen zu hören sind. —  2. ^  
Lagerplatz am Junkerhos wird auf drei Jahre an den MaurermeiM  
Teufel für den jährlichen Miethszins von 33 M k. vermiethet. —  3. 
Vergebung der Schornfteinreinigung in  den städtischen Gebäuden. ^  
Magistrat beantragt Verlängerung des mit der Wittwe TrykowSki ov 
geschlossenen Vertrages auf ein Jahr zu dem bisherigen Betrage vo 
550 Mk. Der AuSschuß beantragt NeuauSschreibung der Arbeiten, w? 
der Vertrag schon eine Reihe von Jahren laufe. S tv . Tilk ist für den 
Magistratsantrag; eine W ittwe müsse unterstützt werden, auch s^eN ^  
Erfahrungen mit dem Submissionswesen gerade nicht die besten. 
Uebrick muß sich aus sachlichen Gründen für den Ausschußantrag ^  
klären, da eine NeuauSschreibung nur fm städtischen Interesse liege uN 
eS Mißfallen erregen könne, wenn die Arbeiten auf längere Zeit 
erner und derselben Hand bleiben. Der Maglstratsantrag wird gegen 
N  Stimmen abgelehnt. —  4. Der Chausseegeldpäckter Janz zu Culw? 
Chausseehaus bittet um Entbindung von dem Pachtverhältnis weil e 
durch die neuen Cyausseebauten einen so bedeutenden Ausfall in seinen 
Einnahmen habe, daß er zur Ausbringung der Pacht sein ganzes Bett 
mögen habe zusetzen müssen. M it  Rücksicht hieraus beantragt der 
gistrat, den p. Janz zum 1. April 1895, also ein Jahr früher, aus seines 
Pachtverträge zu entlassen und die Verpachtung neuauSzusckreiben. 
Antrag wird genehmigt. —  5. F ür die Aufnahme eines Sohnes eine 
städtischen Förster- in eine Prooinzialheilanstalt wird der Betrag vo 
70 Mk. bewilligt. —  6. Von der Wahl des MittelschullehrerS PaU 
Lottig auS Berlin zum Lehrer an der Knadenmittelschulo wird KenniNw 
genommen. — 7. Der Centralverband westpreußischer Landwirthe maw 
davon Mittheilung, daß alS O rt der nächstjährigen Dlftriktsschau d? 
Verein- Marienwerder gewählt ist und daß daher auf die Hergäbe eine 
Platzes in Thorn dankend verzichtet wird. — 9. Die Verpachtung ve 
ZrvingergrundftückS Neustadt N r. 322 an den Kaufmann Gerson sm 
5 Jahre zum jährlichen Pachtzins von 600 Mk. wird genehmigt.
Die Verwaltung der Rathsbibliorhek und des Archivs, welche früher vou 
Mk. jährlich kostete, ist seit der Pensionirung des städtischen Archivs 
Tietzen dem Stadtsekretär Schäche und Bureauassiftent Stüwe übertragen 
Der Magistrat beantragt, den beiden Beamten eine außerordentliche ^  
muneration von je 100 Mk. zu gewähren und eine gleiche Summe au 
jährlich in den Haushaltsetat einzustellen. Die Versammlung stimw 
dem zu. —  10. Die Verlängerung des mit der F irm a Houtermans u" 
Walter über die Erbauung von Cholerabaracken abgeschlossenen Vertr

Arozeß Kzynski.
Vor dem Müncdener Schwurgericht hat am Montag, wie bereits 

gemeldet, der Prozeß gegen den 36 Jahre allen Lehrer der fran­
zösischen Sprache, Magnetiseur und Hypnoiiseur Czeslaw Lub>cz-C>ynski 
aus Rußland begonnen. Die Anklage lautet aui Verbrechen wider 
die Sittlichkeit aus 8 1 ? 6  Z'ff- 2  Reichs - S tra f - Gesetz - Buch, aus 
Urkundenfälschung, betrügerische Borlpielung und B-rleitunj, hierzu, 
ferner aus unbefugie Anmaßung eines Titels und Adelsprädikates. 
Hauptpunkt der Anklage ist, daß sie behauptet, Czynski Habeieiner Dame 
durch pofthypnotisch- Suggestion im hypnotischen Schlafe eine unwider­
stehliche Liebe beigebracht, welche es ihm ermöglichte, in intimste Be­
ziehung zu ihr zu treten, und habe ihr. da sie es selbst in Abr de stellt, 
von Czynski hypnoiisirt worden zu sein. in der Hypnose zugleich die E r­
innerung an dieselbe für imm r  durch Suggestion genommen. Czynski 
hat seit dem Jahre 1872 in verschiedenen preuß schen und sächsischen 
Städten hypnolische Vortrüge gehalten und auch hypnotische Kuren vor­
genommen. I n  Dresden behandelte er die 38 Jahre alte, reiche und 
streng religiöse Baronin Hedwig von Zedlitz wegen «mes Magen- und 
Kopsleidens. Eines Tages wurde die Baronin durch das Geftändniß 
Czynskis, daß er sie liebe, überrascht. Trotz dieser Ueberraschung er­
widerte die Baronin, daß auch sie Liebe zu ihm hege. Von da ab wurde 
die ärztliche Behandlung eingestellt, gleichwohl aber die Besuche bei 
Czynski sortgesetzt. Czynski setzte die Werbung um die Hand der Ba- 
ronin energisch fort, und ba!d wurde die Verlobung gefeiert, auf Wunsch 
Czynskis, der „politische" Rücksichten geltend mach,«, indessen geheim ge­
halten. Nun suchte Czynski, der bereits verheirathet war, die Trennung 
seiner Ehe herbeizuführen, es gelang ihm aber nur, die Trennung von 
Tisch und Bett durchzusetzen. Der V  rkehr zwischen Czynski und der 
Baronin wurde inzwischen immer reger und intimer. Es wurde in ­
zwischen auch nicht verabsäumt, die H-irath zu betreiben. Ader auch 
diese sollte geheim gehalten werden, ebenfalls aus politischen Rücksichten, 
denn er, erzählte Czynski der in ihn verliebten Baronin, sei der letzte 
Sprosse einer fürstlich-lithauischen F am ilie .'  E r habe den Versührungs- 
künsten einer Dame aus der besten Gesellschaft Dresdens widerstanden 
und diese Dame könnte Rache üben, wenn die Verehelichung bekannt 
würde. Ende Januar 1894 begab sich das Pärchen in die Schweiz, und 
zwar die Baronin von Zedlitz nach der Waid bei S t. Gallen, während 
Czynski in S t. Gallen selbst Aufenthalt nahm. Hier nun wurde ver­
abredet, die Hochzeit anfangs Februar in München zu halten. Czynskl 
war, um eine zweite Hewath eingehen zu können, vom Katholizismus 
zum Protestantismus übergetreten. Vor der Hand war eS ihm indessen, 
ehe er die definitive Trennung keiner ersten Ehe dem Bande nach her­
beiführen konnte, darum zu thun, eine Scheintrauung vorzunehmen, um 
die Baronin an sich zu ketten, bis er die Trennung durchgesetzt hat. 
E r trachtet« daher, eine Persönlichkeit zu finden, die die Rolle eines Geist­
lichen verstand und die Trauung vornehme. Czynski fuhr daher in den 
ersten Tagen deS Februar unter dem Vorgeben, dringende Geschäft» zu 
haben, nach Wien. Hier traf er den Agenten und Privatier Stanislaus  
WartalSki. welchen er durch das Versprechen, ihm einen guten Posten 
aus den Gütern seiner zukünftigen F rau  zu verschaffen, bestimmte, eine

Scheintrauung vorzunehmen. Hier-mf fuhr CzynSki nach München, 
woselbst die Baronin Zedlitz in Begleitung ihrer Gesellschaftsdame F rau  
Elise Rudolf, am 6. Februar eingetroffen war und mit ihrem B räu ti­
gam im Hotel „Europäischer Hos" Wohnung nahm. Am 8. Februar 
nahm Wartalski, der als v r . tlwol. S im . Werthemann vorgestellt wurde, 
im geistlichen O rnat vor zwei Zeugen eine fingirte Trauung vor und 
fertigte einen Trauschein aus. Auf die Trauung folgte ein Dejeuner, 
während dessen der „Pastor" v r .  tkeol. Wertbemann alias Wartalski 
aus den „Herzog" und die „Herzogin" «m Hoch ausbrachte. I m  Ver- 
laufe des Dejeuners erhielt Czynski ein Telegramm, welches, wie er der 
Baronin Zedlitz mittheilte, vom Minister Graien Kalnoky abgesandt 
worden sei und in welchem ihn letzterer zu seiner Vermählung beglück­
wünsche. Einige Tage nach der Trauung erhielt der Bruder der B a­
ronin, Herr Baron Clemens von Zedlitz, Kenntniß von dem Geschehenen. 
E r eilte von Berlin nach München und stellte Czynski zur Rede, der ihm 
den Trauschein über die rits erfolgte Trauung mit seiner Schwester vor­
zeigte. D -r  Bruder durchschaute den Schwindel und erstatte Anzeige 
gegen Czynsk', worauf letzterer am Nachmittag des 16. Februar aus dem 
Karlsplatze in München durch die Sicherheitskommiffare Schmidt und Lorz 
verhaltet wurde. —  Die „Münch. Allg. Ztg." berichtet wie lolat über die V er­
handlung : Den Vorsitz in der Verhandlung führt Ober-Landesgerichts­
ratb A rno ld ; als Beisitzer sungiren die Landgericbtsräthe Schneidhuber 
und Griesmayer. Die Anklage wurde durch den Künigl. zweiten Staats­
anwalt Mahler vertreten. Als Vertheidiger wurde vom Angeklagten 
R-chtsanwalt Bernstein gewählt. Der Angeklagte Czynski ist von 
mittlerer G rü ß , schmächtiger F igur mit dunklem Haupthaar und Voll- 
bart. Sein Gesicht ist infolge der langen Hast sehr bleich. Eh- i» das 
Verhör des Angeklagten cingelreien wurde, stellte Staatsanwalt Mahler 
den Antrag aus Ausschluß der Oeffentlichkeit während der ganzen Ver­
handlung oder wenigstens für die Dauer der Vernehmung der Baronin  
Zedlitz, ferner, daß der Angeklagte während der Vernehmung der Baronin  
Zedlitz entfernt werde, da letztere durch den Angeklagten in ihren Aus­
sagen jedenialls beeinflußt werden wird, sodass eine Gefährdung der 
Wahrheit zu befürchten steht. Während die Vertheidigung mit dem 
ersteren Theile des Antrages einverstanden ist. protestirt sie gegen 
den zweiten Theil dieses Antrages aus das entschiedenste und beantragt 
eventuell die Ladung eines Kammerstenographen für die Vernehmung 
der Baronin. Es werden nun die Sachverständigen über die ausge- 
geworfene Frage zur gutachtlichen Aeußerung über die Zweckmäßigkeit 
verhört. Obermedizinalrath D r. Grashey glaubt nicht, daß die Baronin  
Zedlitz sich hinreißen lassen werde, die Unwahrheit zu sagen, er halte es 
aber für möglich, daß sie unter dem Einflüsse des Angeklagten in ihren 
Aussagen befangen und zurückhaltend sein werde. Die Entfernung des 
Angeklagten aus dem Saale während der Vernehmung der Baronin fei 
daher angezeigt. I n  ähnlichem Sinne äußern sich auck die übrigen 
Sachverständigen. Pros. D r. Preyer und D r. H irt erachten für ange­
zeigt, die Zeugin zuerst in Abwesenheit und dann in Gegenwart deS 
Angeklagten zu vernehmen. I n  diesem Sinne wird, da Rechtsanwalt 
Bernstein nunmehr nichts mehr einzuwenden hat und nur Beiziehung 
eines Stenographen verlangt, Gerichtsbeschluß erlassen, letztere aber ab­

gelehnt, da das Verhör der Zeugin in Anwesenheit des A ngeklagt 
wiederholt wird. Hierauf wird die Oeffentlichkeit beschränkt. —  ^  
ganze Anklage, führt Czynski aus, ist nur aus eine böswillige Deruw 
ziation des Freiherrn Clemens von Z  dlitz, der mit seiner Schwester 
Zwist lebt, zurückzusüh en. Zur Sacke selbst bemerkte er, daß er 
Dresden zwei Kliniken gehabt habe. E r sei Gymnasiallehrer in R u M *  
gewesen und habe dann in Krakau und Paris medizinische Studien 
mackt, kann abcr kerne Beweise hierfür beibringen. Ein Attest a 
Krakau besagt, er habe philosophische Vorlesungen als außerordentU« 
Hörer besucht. Nach seiner Angabe litt die Baronin an Neurasth?" ' 
Der Angeklagte behauptet, er habe die Baronin nickt hypnotisirt, oe 
bei ihrer Religiosität wäre das nicht möglich gewesen. S-e v 
Anfang an m ihn verliebt gewesen. E r habe bei ihr Massage ang 
wendet und dazu ein hypnotisirtes Medium benutzt. Professor 
bestreitet, daß die Benutzung ernes Mediums hierbei üblich sei. 
dem Protokoll der ersten Vernehmung vor der Untersuchung hatte 
Angeklagte erklärt, er habe d e Baronin mit Handauflegen auf 
und S tirn  behandelt. Der Angeklagte erklärt heute, drese Angabe 
er nicht gemacht. E r habe dem Protokoll nickt folgen können, va  ̂
nickt genügend deutsch verstehe. E r habe deshalb die Zuziehung § 
Dolmetschers verlangt. Die nächste Vernehmung sei erst nach 3 M o" _ 
erfolgt. Nach langem Zögern und Ausflüchten gesteht er zu, UMS ^  
mit der Baronin gehabt zu haben. Den Wartalski kenne er nickt. x 
habe geglaubt, es sei wirklich em D r. Werthemann und ein schwe'-^n^  
Geistlicher und die Trauung rechtsgiltig. Es sei ihm nicht aufgelou 
daß somit ein Schweizer Pfarram t auf österreichischem Trauforrnula ^  
T'auung attestirte. E r habe hier an mehreren Stellen gefragt,
Trauung gütig sei, habe aber das Trauungszeugniß nrcht vorgelegt. A b ­
kunft habe er nickt erhalten. Werthemann habe eine mlnisteriene 
glaubigung gehabt, daß cr die Trauung vornehmen dürfe, Ijg
kann der Angeklagte das nicht. E r bemerkt, er habe es nickt n 
gehabt, auf das Geld der Baronin zu rechnen. Durch notariellen ^  
habe er auf die Vermögensoerwaltung der Baronin verzichtet. - 
mittags folgte in Czynskis Abwesenheit die Vernehmung der V  ^  
zeugin Baronin von Zedlitz. Die Baronin, eine stattliche Dam  
dunkelblondem Haar und blassem, zartem Teint, ist sehr redegewano ^  
ihre Aussagen verrathen sichtlich das Bestreben, von dem wahren V  
halt eine möglichst richtige Darstellung zu geben. S>e erzählt, im heilen 
zu Czynski gegangen zu sein, infolge von Zeitungsinseraten, um Pw 
zu lasten und aus Interesse, näheres über den SomnambulismU » 
fahren. Sie traf bei Czynski eine in Schlaf versetzte Somnainvu ' ^  
gewisse Frau Hoffmann, sie mußte derselben eine Hand ge 
andere nahm Czynski, sie mußte an die F rau  Fragen über ihr 
heil stellen, die Frau  habe überraschend richtige Angaben aemaw - 
M itte l und Methode der Heilung angegeben. Czynski habe v ^ j in  
handelt, auch ihr auS der Hand und einem Buch gewahrlag 'E m ta -  
zweiten M ale war die Somnambule nicht dabei, er habe iyr  ̂ ^  
mente mitgegeben, habe sie auch elektrisirt und ihr wellelch 
Hand auf die S tirn  gelegt. Schläfrig sei sie dabei Nicht ge 
scharf ins Auge habe er ihr nicht gesehen. E in dritter Besuch 1?



Hes wird auf ein weiteres Jahr genehmigt. —  11. Zur Sicherung der 
Wasserleitung und Klosetspülung im Krankenhause gegen Frost wird ein 
^etrag von 230 Mk. bewilligt. Die besondere Art der Wasserleitungs­
und Kloseispüianlage des Krankenhauses macht diese Ausgabe nothwendig. 
^  12. Die Buchbinderarbeiten werden auf ein weiteres Jahr an den 
^uchbindermeifter Mallohn zu den alten Bedingungen vergeben. I n  
vielen, Falle handelt es sich um die Barlängerun g eines Bertrages, der 
dlst ,m vorigen Jahre abgeschlossen worden ist. —  13. Die Angelegenheit 
vetr. das Ortsstatut über die Straßenreinigungskoften. Die Stadt­
verordnetenversammlung beschloß in ihrer letzten Sitzung, daß die 
«traßenreinigungskosten hinfort aus allgemeinen kommunalen M itteln  
oeitritten werden sollen. Der Magistrat ist diesem Beschlusse nicht bei- 
mreten. Das wird damit begründet, daß keine neuen Momente ein­
treten seien, welche veranlassen könnten, die gemeinschaftlichen Be- 
Musse beider städtischen Körperschaften, wie sie bei der Aufstellung des 
^teuerplanes und der Feststellung des Ortsstatutes über die Straßen- 
^Nigung gefaßt wurden, aufzuheben; außerdem sei auch nach dem 
Stande der neuen Kommunalgssetzgebung nicht die geringste Aussicht 
M r vorhanden, daß die Regierung die Hausbesitzer von ihrer hier 
gehenden Verpflichtung zur Straßenreinigung entbinden werde. Der 
Mcduß beantragt, hiervon Kenntniß zu nehmen und die Stellung 
Mer Anträge für die EtatSberathung vorzubehalten, bei welcher auch 
? Borlage eines Planes über die Bertheilung der Straßenreinigungs- 

auf Fiökus, Kommune und Hausbesitzer erwartet werde. Stv. 
"ruß giebt dem Bedauern darüber Ausdruck, daß der berechtigte Wunsch 

800 Hausbesitzern vollständig unberücksichtigt bleiben soll. Bürger- 
M e r  Stachowitz: Die Sache sei nicht so schlimm zu nehmen, denn es 
^dle sich nur um einen Gebührenbeitrag von 10 Mk. jährlich. Uebri- 
^  hätten sich die Stadtverordneten bei ihrem Beschlusse von irrigen 
Unahmen leiten lasten; das Ortsstatut ziehe fiskalische und kommunale 
^väude und Grundstücke zu den Straßenreinigungskoffen heran, woge- 

diese bei Uebernahme der Straßenreinigungskoften auf die Kommune 
^  letzteren frei bleiben würden. Eine Diskussion der Streitfrage, ob 
?  Hausbesitzer von der Straßenreinigung den Hauptvortheil haben, sei 
'M los . da die Aufsichtsbehörde ihre Zustimmung zur Entlastung der 
L̂ usbesitzer von den Straßenreinigungskotten nicht ertheilen würde. 

Uebrick bemerkt, den in der letzten Stadtverordnetensitzung aus- 
iprochenen irrigen Ansichten hätte vom Magistratstisch ja gleich berich- 
üend entgegengetreten werden können. Die Versammlung beschließt 

dem Ausschußantrage. —  Es folgt die Berathung der Borlagen 
s? Finanzausschusses; Referent S tv. D i e t r i c h .  1. Bon einem ftLdti- 

Lehrer kommt ein Dankschreiden wegen Gewährung eines Gehalts- 
Otschusses zur Verlesung. —  2. Der Magistrat beantragt die Pensio- 

< *Ung des Polizeiboten Baes. Die Pensionirung soll erfolgen, weil B . 
^Nftunsähig ist; die Pension soll auf 367 Mk. bei Anrechnung der 
Miste der Militärdienstzeit, welche 15 Jahre beträgt, festgesetzt werden.

den Akten geht hervor, daß B. seit Jahren dem Trunk ergeben ist 
c.M daß die Zerrüttung seines Gesundheitszustandes eine Folge des be-
V ""'gen 2nroy0 lgenui,es tu. ^ei vle,er Ivlrv uuv Oi-4
A  Versammlung der Antrag gestellt, die Pensionirung abzulehnen und 
M n  B. die Einleitung des Dlszipünarversahrens behufs Entlassung 
Abzuführen. Es wurde ausgeführt, daß gegen B. schon längst hätte 
geschritten werden müssen; es sei nöthig, ein Exempel zu statuiren, nach- 

es schon einmal vorgekommen, daß ein städtischer Beamter wegen Dienft- 
y ^ugiichkeii infolge Trunksucht vorzeitig pensionirt wurde und obendrein 
,1,? ^ohn noch einen Schankkonsens erhalten habe. Andere Behörden 
»M en solche Beamte nicht pensioniren, die Stadt brauche es daher auch nicht.

Antrag auf Einleitung des Disziplinarverfahrens wird fast ein- 
^,"^üg angenommen; für den Magiftratsantrag sind nur 3 Stimmen, 

o- Von dem Protokoll über die am 28. November stattgefundene 
ordentliche Revision der Kämmereikaffe wird Kenntniß ge- 

i ^ e n .  Danach hat die Wasserleitungsbaukasse einen Borschuß von 
^  000 M ark, die Kanalisationsbaukasse einen solchen von 1159000  

zusammen 2471000 Mk. Zu diesen Vorschüssen kommt noch eine 
ein von 600000 M ark bei der Bank Mendelssohn in Berlin und 
^  Uombarddarlehn von 543000 M ark bei der hiesigen Neichsdankstelle. 
b K r i w e S  bringt bei diesem Gegenstände die großen Überschreitungen 

b Artushofb ures zur Sprache, wegen welcher gegen die Stadtverord- 
Vorwürfe in der Bürgerschaft und in den Zeitungen erhoben

bei^u. ^  müsse dafür gesorgt werden, daß solche Überschreitungen 
Bauten nicht mehr vorkämen und daher wäre es nöthig, die Bau- 

^lien anzuweisen, daß sie sofort an die Stadtverordnetenversammlung 
^.lElge zu erstatten habe, wenn die Anschlagsätze nicht mehr inne ge­
ll»^". werden. Stv. Dietrich meint, das würde noch nicht gegen 
u^slcbreitungen schützen, er werde zur nächsten Sitzung einen Antrag 
D ringen , wonach den Baukasten untersagt wird, Geld über den Anschlag 
tzMus auszuzählen. S tv. Wolfs hält diesen Antrag für zweckmäßig. 
^>t. >ei allerdings erforderlich, dafür zu sorgen, daß die Beschlüsse der 
dekw "ordneten-Versammlung für unsere wirtschaftlichen Unter­
en maßgebend seien; bisher habe man sich bei Bauten noch nie
Aic?'k» Beschlüsse der Stadtverordneten gehalten. Redner beantragt, den 
duna aufzufordern, daß die Artushofbaurechnung mit der Begrün- 

Ueberschreitungen schon zur nächsten Stadtoerordnetensitzung 
tzenAAt werde. Dieser Antrag wird angenommen. —  4. Es werden 

- in die Kommission zur Einschätzung der Foronsen und juristischen 
^  Stvv. Cohn, Dorau, Hartmann, Preuß, Dietrich, Rittweger 

jlitjkjArick und in die Kommission zur Prüfung der von Forensen und 
Personen eingelegten Reklamationen und zur Prüfung der 

^^">erden gegen die Zuschläge zur Gebäudesteuer behufs Aufbringung

^ r  "icht bestimmt erinnerlich Czynski habe von ihr einige 
Äbiv^oare genommen, dann wäre er im Stande, ihr auch bei ihrer 
Äest.M^eit nahe zu sein. S ie sei immer etwas schläfrig nach seinem 
sie hg? gewesen, doch sei sie jeden Augenblick vollständig klar geblieben, 
sie mitangesehen, wie das Medium eingeschläfert wurde, doch habe 

Augen geschloffen, und sei jedes M a l die Sitzung dadurch geendet 
in L - b a ß  Czynski sie geweckt und angeblasen habe. E r  habe sie gern 
Salbei ' versetzen wollen, das sei aber nie gelungen, es sei nur zum 
^ se ll^ c  gekommen. Einmal habe sie M igräne gehabt und durch ihre 
wirf» Masterin absagen lasten. Czynski habe darauf nur gesagt: „Sie  
N>ohl °Mmen." Und in der That sei sie zur bestimmten Zelt wieder 
UUten c>^len, und habe kommen können. Im  übrigen sei die Kur von 
M e n icken gewesen, sie habe sich viel heiterer gefühlt als bisher. Sie  
bust Manchmal einen eigenthümlichen D uft gespürt, dem Melisten- 

I n  Czynskl's Zimmer schien manchmal dieser D u ft aus 
Dall o ^ M  strömen. Auch habe sie einmal in der Nacht einen starken 
Aale uach dem sich jener D uft wieder verbreitet habe. Einige

hak- r-br ihr gesagt, er würde sie aus der Ferne in Schlaf versetzen, 
uch zu der bestimmten Zeit auf einen bestimmten Sessel in 

Me r^m on gesetzt und sei dann thatsächlich eingeschlafen. Czynski 
an sie gedacht, daß er diese Wirkung bewirken konnte. 

A  tzy babe ein Wörterrathen stattgefunden, niemals habe Czynski in 
^  Ä ,. - * ihr befohlen, Alles zu vergessen, oder sie mit Du angeredet, 
sielen bittet, sie, wenn möglich, nickt »n Anwesenheit des Ange- 
b  sei befragen. Czynski habe im Oktober ihr seine Liebe erklärt, 
^ÜermMächst erstaunt gewesen, weil sie ihn für verheirathet gehalten. 

^ habe sie ihn nicht geliebt, sie habe aber geglaubt, nur 
ihren Fehltritt mit ihm vor Gott gut machen zu 

Ue habe gehofft, Czynski so lieben zu können, um ihn aus
lk ^bt elenden Leben zu erretten. Vorher habe sie ihn nicht
^  fiis^o . 'ie könne nickt begreifen, wie sie sich vergehen konnte, es sei 
?oej vo gewesen, sie habe nicht anders gekonnt. Ob Hypnose 
^  Heil,»?."2?en, könne sie nicht angeben, doch haben Hypnotisirungen 

mgr?Ü immer noch stattgefunden. Auch habe sie immer bei ihm 
^ n ,  er habe ihr starken Wein gegeben. Auch habe er zahllose 

y^hlirk r - schrieben und habe sie bestürmt, zu ihm zu kommen, 
hä, ^  2**"" ber Wunsch, ihn zu sehen, immer größer und stärker 
di,? ihr r ^*Ache über religiöse Dinge hätten oft stattgefunden, er 
M  H » *, ^  ^nne seine Seele retten, und sie habe sich mehr für
M  Kegla?.?. . begeistert. Sie habe ihn dann auch wirklich geliebt, sie
Sik ^her ^mem Charakter einen edlen Kern zu sehen, und
He 2.' ein ^lne Besserung gehofft. Czynski habe ihr Amulette ge- 
h i?^  T v a - .d a » ll^  einen egyptischen Ring, den

auch "Ale, dann würde sie glücklich sein. Sie habe den
den da gehabt. Später habe sie den Ring abge-

I ' e  M itleid und die Liebe zu ihm geschwun-
ikr 1 ^  da er sie so schurkisch betrogen habe.

1U rltten^EÄ' es Unrecht sei und nicht ihre Aufgabe, 
 ̂A Wiederholt ihre^Auss ^"^klagte  vorgeführt, und die

der Straßenreinigungskoften außer den genannten S tvv. noch die Stvv. 
Hirschberger und Kolinski. —  5. Beitrag zu den Kosten eines neuen 
Amtsgerichtsgebäudes. Das Amtsgericht hat seine Räume im Rathhause, 
wozu es ein altes Reckt hat. Der Mangel an Räumen für die städtische 
Verwaltung ließ in den 80 er Jahren dem Magistrat die Wegverlegung 
des Amtsgerichts erwünscht erscheinen und im Jahre 1887 begannen 
hierüber mit den Justizbehörden Verhandlungen. Die Stadt erbot sich, 
zum Bau eines Amtsgerichtsgebäudes einen Platz auf dem Graben­
gelände kostenfrei herzugeben und außerdem einen Baukostenbeitrag von 
40000 M ark zu leisten. Die Verhandlungen zogen sich bis zum Jahre 
1892 hin, da dem Justizfiskus noch nicht viel an der Verlegung des 
Amtsgerichts zu liegen schien. Dann wurden die Verhandlungen abge­
brochen und die Stadt zog ihr Anerbieten, das bereits auf einem fertigen 
Beschlusse beider Kollegien beruhte, zurück, weil mit der Beschaffung 
weiterer Räume für die städtische Verwaltung nickt gewartet werden 
konnte. Die fehlenden Räume wurden durch Umbau des Westflügels 
des Rathhauses, welcher 30009 M ark kostete, gewonnen. Jetzt sind nun 
die Verhandlungen über Verlegung des Amtsgerichts aus dem Rathhause 
von neuem aufgenommen und zwar vom Justizfiskus, der nun seiner­
seits die Verlegung wegen der Unzulänglichkeit der Räume wünscht. Der 
Magistrat schlägt vor, außer der Hergäbe deS BauterrainsZnoch einen Bau- 
kostenbeitrag von 10000 M ark zu bewilligen, indem er hierbei rechnet, 
daß die 30000 M ark für den Rathhaus-Ausbau von dem früheren An­
erbieten der Stadt abzuziehen seien. I n  der Vorlage wird bemerkt, die 
Verlegung des Amtsgerichts sei auch jetzt seitens der Stadt zu fördern, 
da sich schon wieder ein Mangel an Räumen fühlbar mache. Der Aus- 
schuß beantragt, die 10000 M ark Kostenbeitrag abzulehnen. Daß heute 
schon wieder ein Mangel an Räumen für die städtische Verwaltung vor­
handen, sei nicht einzusehen, deshalb liege auch ein dringendes Interesse 
an der Verlegung des Amtsgerichts für die Stadt nicht vor. Wenn der 
Justizfiskus bauen wolle, werde er auch ohne den Beitrag von 10000  
M ark bauen. Oberbürgermeister Dr. Kohli bittet, die 10000 Mark zu 
genehmigen. Der Bau des Amtsgericktsgebäudes sei von der Bewilligung 
doch wahrscheinlich abhängig und die Stadt mache kein schlechtes Geschäft, 
wenn sie für die Summe die Amtsgerichtsräume eintausche. Die Ver­
legung des Amtsgerichts aus dem Rathhause sei ein allgemeiner Wunsch 
der Bürgerschaft. S tv . Tilk: Als w ir die 40000 M ark zahlen wollten, 
hatten wir noch keine Schulden, heute können w ir auch nickt einmal 
10000 M ark zahlen. Wenn die Amtsgerichtsräume im Rathhause frei 
würden, habe der baulustige Magistrat wieder Veranlassung zu einem 
kostspieligen Aus- oder Umbau. Auch Bürgermeister Stackowitz tritt für 
die Bewilligung der 10000 M ark ein. Referent S tv. Dietrich: Wenn 
der Magistrat dem Justizminister die ungünstige Finanzlage der Stadt 
schildere, werde dieser den städtischen Behörden die Versagung der Bei- j 
Hilfe nickt verübeln. Stv. Professor Feyerabend ist aus Rücksicht auf 
das frühere Angebot für die Bewilligung der 10000 M k , obgleich er 
nach den Erfahrungen bei den Bauten der letzten Jahre fürchtet, daß ! 
ein wahrscheinlicher neuer Umbau des Rathhauses das Zwei- bis Drei- f 
fache des Anschlages kosten werde. Bei der Abstimmung wird der Aus- ! 
schußantrag angenommen; der herzugebende Bauplatz ist 1600 Quadrat- l 
Meter groß und auf 45000 M ark veranschlagt. F ü r den Magistrats- !
antrag ist nur eine Stimme. —  6. Kündigung eines Miethsvertrages l
über ein Rathhausgewölbe. An der Nordostfront des Rathhauses soll j 
das Eckgewölbe, welches jetzt der Händler Willamowski inne hat, ge- » 
kündigt werden, um als Kassenbureau für die einzurichtende Wasser- ! 
leitungs- und Kanalkaste zu dünen, mit welcher die Gasanstalts- ; 
käste verbunden werden soll, die bisher ohne Kontrole war. F ü r j
das Kassenbureau sollen zwei neue Beamte angestellt werden, j 
Das Gewölbe bringt jährlich 600 M ark ein. Die Stvv. Tilk, !
Wolfs, Kriewes und Uebrick sind der Meinung, daß die Stadt bei
ihrer jetzigen Finanzlage ohne zwingenden Grund nicht aus eine E in ­
nahme von 600 Mk. verzichten könne. E in  Zwang bestehe aber nicht, denn 
es würde ein anderes Zimmer für das Gewölbe, das sich auch als Kasten- 
bureau nicht eigne, schon im Rathhause zu finden sein. Hierbei weist > 
Stv. Uebrick darauf hin, daß bei den Bauämtern nach der Fertig- j 
stellung des Wasserwerks Räume frei würden. Es brauchten nicht gleich ! 
bei jeder geringen Erweiterung der Verwaltungsgeschäfte neue Bureaus l 
und Beamte gefordert werden; vielleicht gehe es auch in diesem Falle ! 
wenigstens vorläufig mit Uebertragung der neuen Kassengeschäfte an die ! 
vorhandenen Beamten gegen besondere Remuneration. Jedenfalls müsse ; 
man so sparsam wie möglich sein und jede Ausgabe, welche mit dem ' 
Prinzip größter Sparsamkeit nicht in Uebereinstimmung stehe, ablehnen.  ̂
Der Magistrat müsse zur strengen Beachtung dieses Prinzips ange­
halten werden. Die Stvv. Kordes und Dietrich bemerken noch, daß ein 
Bedürfniß zurl Verlegung der Gasanstaltskaste aus der Gasanstalt 
kaum bestehe. Die Abstimmung ergiebt Ablehnung des Magistrats­
antrags gemäß dem Antrage des Ausschusses. — 7. An fünf Voll-  ̂
ziehungsbeamte werden für Mehrarbeit Extravergütungen von je 30 Mk. 
gewährt. Dam it war die Tagesordnung erledigt. Schluß der Sitzung

—  ( T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n.) I n  der am Sonnabend im 
Vereinslokale stattgefundenen Sitzung hielt Herr Krämer einen Vortrag  
über „Die Pädagogik im Talmud", welcher das Vorkommen pädago­
gischer Grundsätze in diesem jüdischen Religionsbuch behandelte. Die 
nächste Sitzung findet am 5. Januar statt.

—  ( D e r  V e r e i n  f ü r  v e r e i n f a c h t e  S t e n o g r a p h i e )  
hielt gestern in dem Vereinslokale seine Jahresschlußsitzung ab, in welcher 
zunächst die Rechnung für das Jahr 1894 vorgelegt wurde, die mit 
einem Bestände von 51,48 M k. abschließt. Aus dem Jahresbericht ist zu 
entnehmen, daß die Zahl der Mitglieder von 22 auf 31 gestiegen ist. 
Dieser Aufschwung ist vor allem den günstigen Unterrichtserfolgen zu 
verdanken. Im  verflossenen Vereinsjahre sind im ganzen 6 ordentliche 
Sitzungen mit zwei Vortrügen abgehalten worden. Die Bibliothek zählt 
65 Nummern. Es wurde beschlossen, das Centralorgan „Die Wacht" 
fortab in fünf Exemplaren auf Kosten des Vereins zu halten. Das 
vom Verein in Aussicht genommene Vergnügen findet am 2. Februar 
n. I .  statt. Die Uebungsstunden bleiben bis zum 9. Januar ausgesetzt. 
Zu Uebungsleitern wurden Herr Richter für die weitere Befestigung der 
Sckul-, und F rl. Richter für die Einübung der Debattensckrist gewählt. 
I n  der am Schlüsse der Sitzung stattgefundenen Borstandswahl wurde 
der bisherige Vorstand für das neue Vereinsjahr wiedergewählt. E in  
Mitglied wurde neu aufgenommen.

—  ( S c h ü t z e n h a u s t h e a t e r . )  Zum Benefiz für Frau Mosewius 
wurde gestern das Lustspiel „Spielt nicht mit dem Feuer" von Puttlitz 
aufgeführt, welches einen reckt genußreichen Abend bereitete. Die Bene- 
fiziantin gab in der Rolle des Nettcken eine vorzügliche Leistung, die 
von ihrer Befähigung als komische Alte bestes Zeugniß ablegte. Als 
Hubert wirkte noch aus Gefälligkeit für F rau  Mosewius Herr Hossckau- 
spieler Schmidt-Häßler mit, welcher auch nach Schluß der Aufführung 
ein indisches Märchen eigener Dichtung recitirte. Der Besuch der V o r­
stellung war nicht so zahlreich, als für die Benefiziantin zu wünschen 
gewesen wäre. —  An den Weihnachtsfeiertagen finden die Vorstellungen 
im Viktoriasaale statt.

—  ( V e r p a c h t u n g s t e r m i n e . )  Bei der heutigen Verpachtung des 
Ziegeleigasthauses auf 6 Jahre gab Herr Brauereibesitzer Engel mit 2950 
Mark das Meistgebot ab. Die bisherige Pacht betrug 2293 Mark. Es 
hatten sich 7 Bieter eingefunden. — I m  Termin zur Vermiethung des 
Holzlagerplatzes am Schankhause I I I  auf 1 Jahr bot von 4 Bietern Herr 
Kaufmann Jos. Wollenberg mit 55 Mark jährlich am meisten. Bisher 
brachte der Platz 72 Mark Pacht.

—  ( M a r k t v e r l e g u n g . )  Der nächste Dienstags-Wochenmarkt 
ist des Weihnachtssestes wegen auf Montag den 24. Dezember verlegt.

— ( P o l i z e i  b ericht). I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein Bund Schlüssel am Postgebäude. Näheres 
im Polizeisekretariat.

—  (B o n  der W etchsel). Der heutige Wasterstand betrüg mittags 
am Windepegel der königl. Wasterbauverwaltung 0.30 Meter u n t e r  Nul l .

—  ( V i e h m a r k t ) .  Auf dem heutigen Viehmarkt waren 183 
Schweine aufgetrieben, darunter 24 fette. Bezahlt wurden 3 4 —36 Mk. 
für bessere und 30— 33 Mk. für geringere Q ualität pro 100 Pfd. 
Lebendgewicht.

8 Mocker, 20. Dezember. (Unsere Liedertafel) hat Herrn Professor 
Hirsw in Thorn zu seinem 80jährigen Geburtslage am Montag als An­
gebinde einen sehr schönen, geschmackvoll gearbeiteten Lorbeerkranz über­
reichen lasten.

s Gremboezyn, 18. Dezember. (Landwirthschaftlicher Verein.) I n  
der am vergangenen Sonntage abgehaltenen Sitzung des landwirth- 
schastlichen Vereins Gremboezyn kam zunächst eine Petition zur Erörterung

wegen Anhalten der Schnellzüge aus Haltestelle Papau. Das BerkehrS- 
bedürfniß für diese Haltestelle wurde anfänglich ganz in Zweifel gestellt; 
jetzt werden hier monatlich bereits gegen 900 Fahrkarten gelöst und 
jährlich über 1000 Waggons verladen. Allmählich hat sich nun auch für 
Anhalten der Schnellzüge ein Bedürfniß ergebe,, da die Schnellzüge in 
vielen Fällen die passendste Verbindung mit Thorn Hilden. Der Land- 
Wirthschaftslehrer Herr von Bethe hielt einen lehrreichen Vortrag über 
rationelle Fütterung und Pflege unserer Hausthiere: Pferd, Kuh und 
Sckwein.

A us dem Kreise Thorn, 18. Dezember. (Seine goldene Hochzeit) 
feierte gestern das Jakob Sodtke'sche Ehepaar in Schillno. Der Jubel­
bräutigam ist 76 Jahre und die goldene Braut 72 Jahre alt. Der 
Kaiser hat dem Jubelpaare ein Festgeschenk von 30 M ark j überweisen 
lassen.______________

Mannigfaltiges.
( P r o z e ß  L e u ß . )  Z u r vierten Sitzung am Dienstag, 

die um 9 */, Uhr ihren Anfang nahm, hatte sich ein zahlreiches 
Publikum  eingefunden. Zunächst wurde die Beweisaufnahme 
—  unter Ausschluß der Oeffentlichkeit —  fortgesetzt. Der Zeuge 
Weigt ist noch immer nicht erschiene». I n  der Dtenstags-Ver« 
Handlung, die sich wiederum bis 12 Uhr Nachts hinzog, wurde 
auch der Schriftsteller Wesendonck aus Leipzig über den Leu­
mund des Angeklagten vernommen. I n  der Beweisaufnahme 
kam das Vorleben des Angeklagten zur Erörterung, insbesondere 
der Verkehr desselben m it der Zeugin F rau D r. Schnutz vor 
jenem Hallenser Aufenthalt. Der Gerichtshof beschloß zur Be­
weisaufnahme über einige hierbei zur Sprache gelangte Momente 
in  dem Orte Langenhagen bet Hannover, woselbst Frau D r. 
Schnutz nach der Scheidung ihrer Ehe m it D r. Schnutz ih r 
D om izil aufgeschlagen hat, eine Lokalbestchtigung abhalten zu 
lassen. Zu  diesem Zwecke wurde die Zeugin F rau D r. Schnutz 
m it Kriminalbeamten nach Langenhagen entsandt. Ueber die 
Gründe dieser Lokalbestchtigung ist nichts bekannt geworden. Um 
12 Uhr tra t eine längere Pause ein. —  I n  der Nachmittags- 
fitzung wurde die Beweisaufnahme fortgesetzt. D er in  Aussicht 
genommene Lokaltermin im  Konttnentalhotel in Halle a. d. S ., 
der am Dienstag stattfinden sollte, wurde unnöthig, da sich der 
Sachverhalt in dieser Angelegenheit durch die Zeugenaussagen 
in der Nachmitttags- und Abendsitzung am Montag schon 
genügend geklärt haben soll. Ueber das Ergebniß der Lokalbe- 
fichtigung in  Langenhangen ist nichts Bestimmter bekannt gewor­
den. D ie Zeugin Frau D r. Schnutz kehrte in  Begleitung der 
m it der Besichtigung beauftragten Krimtnalbeamten spät Nach­
mittags von dort zurück. D ie Vernehmungen der letzten Zeugen 
boten kein weiteres Interesse. Um 10 Uhr Abends dauerte die 
Verhandlung noch fort. — Nach einer heutigen Meldung aus 
Hannover ist die Verhandlung von gestern nachmittags 3 Uhr 
bis heute v .rtag t worden. Telegraphisch find Zeugen aus 
Halle geladen._______________________________________________

Neueste Nachrichten.
B e rlin , 20. Dezember. G io ltttt tra f gestern Abend hier 

ein und gedenkt nach 14tägigem Aufenthalte nach Rom zurück­
zukehren.

H a n n o v e r ,  2V. Dezember. Nachdem F ra u  D r .  
Schnutz ein Geständniß abgelegt, wurde der ReichStagS- 
abgeordnete Leuß zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren  
Ehrverlust verurtheilt.

Teuchern, 19. Dezember. A uf der hiesigen Kainttgrube 
stürzte ein Vorrathsschuppen ein und begrub mehrere Frauen, 
welche ihren Männern Essen gebracht hatten, unter seine» 
Trümm ern. Eine 26jährtge F rau wurde getödtet und drei an­
dere schwer verletzt. Einige Frauen kamen m it leichter V er­
wundung davon.

München, 19. Dezember. D ie Hauptzeugin im  Prozeß 
Czynski Baron in  Zrdlitz sagte heute aus, ih r Vater und ih r 
Bruder hätten sie derart behandelt, daß sie hätte wahnsinnig 
werden können und sie sei hauptsächlich deswegen zu Czynski 
gegangen, um von ihm als Somnambule zu erfahren, ob sie 
den Schutz des Königs gegen die Bedrohungen ihre« V a te r- in  
Anspruch nehmen könnte. Der falsche Priester, Zeuge W ar- 
talsky, erklärte heute, er habe aus einer Unterredung m it dem 
Angeklagten die Anficht gewonnen, e« handle sich um eine 
Scheintrauung Czynskts m it einer adeligen Dame, wrlche damit 
einverstanden sei, deshalb habe er sich entschlossen, die Rolle des 
Pastors zu übernehmen. D ie Baronesse Zedlttz konstattrt da­
gegen, daß W artalsky ih r auf sein Ehrenwort versichert habe, 
die T rauung sei g iltig , und was G ott zusammengefügt habe, 
dürften die Menschen nicht scheiden, was W artalsky entschieden 
bestreitet. E r behauptet, daß er die Zeugin aufmerksam gemacht 
habe. daß die G iltigkeit der Ehe von einer C ivtltrauung ab­
hänge. D ie Verhandlung dürste morgen ihren Abschluß finden.

P a ris , 19. Dezember. Der „L tb re  Parole" meldet die 
wegen Erpressung erfolgte Verhaftung des Direktors des „X IX .  
S töcle", P orta lts . D ie Festnahme sei gestern durch zwei Gen­
darmen in  Satnte Cectle bei Boulogne erfolgt, wo sich P o rta lis  
bisher in  einem Gasthofe verborgen hielt.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. '

________________________________________________ M.Dezbr. I9 .D»br.

Tendenz der Fondsbörse: ziemlich fest.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................  220—20
Wechsel auf Warschau k u r z ........................................219—70
Preußische 3 °/<> K onso lS .......................................  95—60
Preußische 3 '/ ,  "/» K o nso lS ..................................104—20
Preußische 4 °/v K o n s o lS ............................................. 105—80
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  ° / o ...........................  —
Polnische Liquidationspfandbriese....................... 6 6 —80
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  " /» .............................>01—50
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................  207—90
Oesterreichische Banknoten....................................... 164— 15

W e t z e n  ge l b e r :  D e ze m b e r........................................135—
M a i ...............................................................................1 3 9 -2 5
loko in N ew york ........................................................  60V,

R o g g e n :  l o k o ....................................................................114—
D e z e m b e r ................................................................... 114—
M a i ...............................................................................1 1 8 -
J u n i .............................................................................. 1 1 8 -5 0

R ü b ö l :  D e z e m b e r ........................................................  43—20
M a i ............................................................................... 43—70

S p i r i t u s : .........................................................................
50er loko .............................................................. 51— 90
70er loko .............................................................. 32— 30

70er D e z e m b e r ........................................................  36— 90
70er M a i ...................................................................  3 8 -

DiSkont 3 pEt., LombardzinSsuß 3 '/ .  pEt. resp. 4  pCt

2 2 0 -3 5
2 1 9 -6 5

9 5 - 4 0
1 0 4 -  20
1 0 5 -  75

6 6 -9 0
1 0 1 -4 0
2 0 7 -1 0
1 6 4 -0 5
1 3 1 -5 0
1 3 8 -2 5
6 0 '/.

1 1 4 -
1 1 3 -7 5
1 1 7 -  50
1 1 8 -  25 
4 3 -2 0  
4 3 -7 0

5 2 - 1 0
3 2 -6 0
3 7 -  10
3 8 -  20

K ö n i g - b e r g ,  1 9 .Dezember. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 1 0 0 00 Liter 
ohne Faß ruhig. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt —  Liter. Loko 
kontingentirt 50,50 Mk. B r., 50,00 Mk. Gd., 50,25 Mk. bez., nicht 
kontingentirt 31,00 Mk. B r., 30,75 Mk. Gd., - , —  Mk. bez.



Bekanntmachung,
Die W e ih n a c h ts f e ie r  findet am 24. d. 

M ts. statt:
a) im Wilhelm-Augusta-Stift nachmittags 

3 '/ i  Uhr,
d) im Waisenhause nachmittags 4 Uhr, 
o) im Kinderheim nachmittags 4V« Uhr. 
Z ur Theilnahme daran werden alle Wohl­

thäter und Freunde der Anstalten hierdurch 
ergebenst eingeladen.

T h o r n  den 18. Dezember 1894.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Fleischlieferung vom 1

Januar bis Ende März k. Js. ist zu 
vergeben. Angebote hierauf sind bis 
zum 37. d. M. Strobandstraße Nr. 11 
2 Treppen abzugeben.

Menage-Kommission 
deS 3. Bataillons J«f.-Regt. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.

Freiw illige Versteigerung.
Freitag den 2l. Dezember cr. 

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

einen größeren Posten Roth- 
und Ungarwein» Cognac» 
Rum» Cigarren und ver­
schiedene Wollsache» sowie 
5 Säcke Wallnüsse und ein 
Instrument (Flügel)

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 19. Dezember 1894.
______ Lartelt, Gerichtsvollzieher.

Oefsentliche
Zwangsversteigerung.

Freitag den 2l. Dezember cr., 
nachmittags 2 Uhr

werde ich vor dem Gemeinde-Amt in Mocker
280 Flaschen Rothwein» so­
wie 100 Flaschen Portwein

zwangsweise versteigere 
Thorn den 20. Dezember 1894.

8akoIo^8ltl, Gerichtsvollzieher.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das
_ Keller-Restaurant Culmerstr. Nr. 10
Ijl übernommen habe und empfehle ich meine v o rz ü g lic h e n  w a r m e n  u n d  k a l te n  
>11 K p e ife n  u n d  G e t r ä n k e  zu jeder Tageszeit.

Um freundlichen Zuspruch bittend, zeichne Hochachtungsvoll
L r n s l  l l e r b k r .

Ich e r m ä ß i g e  mm henk «b bis aus 
W i t t e s  fsl-tnbk Preist.

Neue süße Mandeln p. Pfund v o n ........................0,65 Mk. an.
Puderzucker p. P fu n d .................................................0,30 ,,
Rosinen prima Vourla Eleme p. Pfund von . . 0,30 „ an.
Sultaninen p. P fu n d .................................................0,40 „
Cortnthen p. P f u n d .................................................0,30 „
Wallnüsse p. P f u n d .................... 0,20, 0,25 u. 0,30 „
Lambertnüffe (Sicilianer) p. P f u n d ........................ 0,30 „
Paranüsse (amerik.) p. P f u n d .................................. 0,40 „
Knackmandeln ä In krinrsss p. P fund ........................ 1,20 „
Datteln feinste Maros p. P f u n d ............................. 1,30 „
Datteln Califat p. P fund............................................0,40 „
Feigen pninissima Lrbslli p. Pfund . . 0,40 u. 0,50 „
Traubenrosinen extrafein p. Pfund............................. 1,20 „
Weihnachtslichte p. P a c k ............................................0,30 „

N V  Dresdener Pfeffernüsse. -WE
K ö n i g s b .  R a n d m a r z i p a n

täglich frische Sendung p. Pfd. 1,10 Mk.
Theekonfekt p. P fu n d .............................................1,30 Mk.
Vanille-Tafel-Chokolade p. Pfund von 1,00 an.
Marzipan-Makronen p. P f u n d ............................. 1,40 „

Tllnnenblmmbehang»
als rigursv, rrüvdtv olo. vtv. in grosser LusvLki, ^pkolsillva 

voll Vltrovvv billlßst.
Ganz besonders halte ich mein reichhaltiges, gu t assortirtes M e in l a g e r  

zu recht billigen Preisen bestens empfohlen.

plM W IM  U  kolonlglffsgksn.
4 l I t 8 t a ü t L 8 v I » v r  K a r k t  X r .  1 6 .

Duppenwagen
100 Stück auf Lager von 1 M ark das Stück an, L lu ä e r-  

s tü lile  und L lsebe in Holz und Korb billigst,
Blumentische, Sessel und Stuhle

in großer A usw ahl. L e i tu n g -  und A ot6ii8trinaei 
in  den neuesten Mustern» N a ik t -  und Numei - 

L llrdo in großer
Papierkörbe, A rb e i ts -^ ^ - -^ V  
körbe, Wandkörbe, Schlüssel 
und Bürstenkörbe, P uffs in S trohs 
Korb und Raffia, sämmtliche Artikel eignen — -  *
sich vorzüglich zur Stickerei u. Weihnachtsgeschenken.
Alle Artikel sind in  großer A usw ahl und billigsten Preisen 

auf Lager.
Bestellungen werden schnell, sauber «.billigst ausgeführt.

L u m  Vv»Iu»s,vI»bskvsbv
empfehle mein r e ic h h a l t ig e s  L a g e r  von ..

Srlllvll, riveoovL io volü-, Double- uuS Mvkvl-k'ssslliißoll w»! 
äou dvstou kLtdouovvr vrztstLll-vlLsoru, ûorolä-LLromsior, 
Tborwomotor» Oporußläsor, llrlmstoodor, kvissrsußo kür rooduikor 
uuä Lodülor, llloüsIIärmpkMLsodiuoll, oloktrisvdo p̂pursko. 
1-LivruL MLßious, lisvdmsssor uuü Kudolu, rLsvdvumvssor. 
krslrmossor uuä lltrolobriomou, Sodsorvu, svvio sLmmtliodo 

Luäorsu StLdlvLLrou nu Lussorst dilllßsu?roissu.
Kchlittschuh-Ausverkauf.

6u8tav A/Ie^ee, Seglerstr. 23.

G u r s k e .
Zu dem am 2. Feiertage stattfindenden

Ü S l l K
lade ergebenst ein._______ 8ocktLe.

Hellte vMverMZ <>e» 20. <!. N. übenclzsskei-Vonvett.
Flaki und Irazy

wozu ergebenst einladet
II. 8«blvkvlbe1n, Neust. Markt 5

Kl. Wohn. z. v. Coppernikusstr. 41. IV exonor,

K r i k g t l -
Sonntag den 23. d. M ts. abends 7 ^  

im Saale des „Viktoria-Gartens

M chnchtsbeschttiM ,
für die Kinder des Vereins und W  
dürftiger Kameraden.  ̂ ^

Gönner und Freunde des Vereins ftuv  ̂
dieser Feier freundlichst eingeladen.

Der Vorstand.____
M llö b l. Wohn. m. Bek. für 1 auch 2 H E  

zu vermiethen M a u e rs tr . 3v.

D I S v g lv r s t t s .s s v ,  »  S s g le r s t r s - s s « ,
genannt Kutt6i'8li'a886 94. « V L  « L L L L Z L I » »  genannt Vultereti-aeee 94.

I  M V  W s t c h ls - A M k l lm f " - W >  " " 'L L " '
Dam.-Kleiperstoffk, M äntel, Zalsuets, Anzüge nach M aaß, P a le to ts , Hohenzoüern-M äntel, Zappen, W asröck e, B ett-, Tischwäsche, echte "  "  , Länfer, 

Teppiche, Vorleger, P ortieren , Möbelstoffe, Tischdecken, Tricot-Taillen, Muffen, Wollwäsche, Steppdecken, Taschentücher, seidene Tücher, Zagdwesten rc. rc.
Echt Lindener Sam m ele M tr. 88 Ps., Weihnachlsroben (6 M tr.) v. 2,70 an.

G  V a m p s - V a t t e v ' s .
^  F ür den geläuterten Geschmack!

Keine mit Zuckerüberzug oder ähnlichen Substanzen mani- 
pulirten, sondern

^  t ä g l i i s ,  f r is c h  g k k ö f t k t c  K i f f e r ' » ,  ^
die durch sorgfältige Auswahl und auf den Geschmack geprüfte 

W  Sorten zusammengestellt sind, gebe von heute zu folgenden 
Preisen ab:

V o lk s -v a k r « « .................................. per kkunck Alk. 1.20

*

r

kawUlen-Onstev . . .
Lolliinä. MsestunA II  

ütv. <lto. I 
OLrlsbrrckvr UlsvstniiK.
IVlvirer äto. I I

<Ito. <I1o. I
Hxtrakeine Lronen - ZIlsestunK „ „

8ämmt!ieke 8vkten
X  k ü t l - k M t z '8 M c k  "  '  L

pr. kkä. von 1.05 Nk. an bis zu den hochfeinsten.

d  U o n a ä o ' s  d
empfiehlt gleichfalls rin lrernhxesetrten kreisen

M  llie erste Wiener Ostsee - klöstsrei M  
^  und stvh-6a<sek-l.ggerki ^
i  m  küeu8lältti8oker IVlai-irt l̂ r. !! ^  ^

Znhaber: Lä. k a8etikov,8l<>.
Oberhemden,

l i r n x s n ,

M anschetten,
D s s v l ie n t ü v l iv r ,
Tricotagen,

v rs .v a .t ts i»
empfiehlt r. l'Manimor.

Thorn, Breilestrahe.

P a ten tirte r
F u ß w ä r m e r

N G - "  > » 1 t  « l ü D n t s I k  ^ » 8
z»m Preise von 4,50 M ark offerirt

kranr Lskrer, Ikorn.

Einem geehrten Publikum Thorns und 
Umgegend zeige hiermit ergebenst an, daß ich 
hierorts H e tt ig e g e is ts tra ß e  U r .  5  ein

H aupt-Verunttelungs-Bnreau
für verschiedenes Personal errichtet habe und 
bitte ein geehrtes Publikum mich bei Bedarf 
mit Aufträgen beehren zu wollen.

Empfehlt mein Bureau zur Vermittelung 
von Forst- und Wirthschaftsbeamten, Commis, 
Verkäuferinnen, Erzieherinnen, Bonnen u.s.w. 
Besorge auch Hotel- und Restaurations-Per- 
sonal verschiedenen Genres, sowie sämmtliches 
Privat-Dienstpersonal, für Festlichkeiten Lohn­
kellner, Köche oder Köchin. Bestellungen 
nehme sowohl mündlich wie schriftlich ent­
gegen. Hochachtungsvoll

8 t .  I^VHVaiRÄ0^8lLL.

V dovola-üsi»,
Suchard'sche und deutsche der bekanntesten 

Fabriken,
krsUn6's, 
k i l l t e s t « » ,  
keine kulvvr, 
Onerwpulver, 
Desserts, 
klxnren, 
liniimbelinnn:, 
Oortons,
Ostveolsüe-Dnppen, 

W o M ' Knrnlrte Lörbvstvn,
stillste Schweizer Rocks und D rops,

gefüllte Konbon8
in reichster Auswahl empfiehlttuswahl empfiehlt

l> . k o o l o l i .
kesleüungen

auf

ica,rpkvi»
bis zum 2 1 . d . M t» .  nimm t entgegen

Küsrurkie^ier.
Einige gute evangelische Bücher,
zu 8 ^ ^  1V6rim aeIlt8x680ll6vIl6N 
besonders geeignet, stehen billig zum V er­
kauf bei dem Lil8te>r L er 8 t .  O eorxvn- 
xtzmernäv, Neustädtischer M arkt, neben der 
Königlichen K om m andantur.___________

l
Gedenket der Vogel und des 

hungernden W ildes.

fertige liilorgenröeüe,
Jüpons,

^ i r 1Ü80k a f l 88o l i ü r 26n ,
U n d e W k M . 

eeillene bekürren, 
G arnituren  fertiger 

Bettbezüge
empfiehlt

> .. P U t t l i l l N I M S k .
H io rn , V r6lt68trn886.

K « « ü !
Freitag den 21. d. M. m it einem großen 
Posten hockf. Schweizerkäse. Verkaufe zu bill. 
Preisen. Wiederverkäufer besondere P re is ­
ermäßigung. S tan d  auf dem alten M arkt.

?li. Kessben aus Bromberg.
k .  8c l m e l r l ! s - > l g 8e

L k k u u ä  0 ,6 0 , Freitag auf dem Wochen- 
markt bei L i « 8 8 .

K r a m s l i e r g k l  K a c k d i c r
in  Flaschen und Gebinden empfiehlt

V. lallno^lri.

kl. ilerllim N/el88bier.
Liter- und auch Flaschenbier von F re itag  
ab täglich bis zum Feste bei 

______ k. rippan , Heiligegeiststraße 19.

Ein Hirschgeweih
schüdelecht, auf schwarzpolirter Rosette, ist 
billig zu verkaufen H ohestraste 1l. 3.

Sägespähne,
B rennh olz u. Schwarten
verkauft billigst

6. 8oppant'8 8sgv>vsl'l(.

Lehrling
fü rs Colonialwaaren- und Dest'llations- 
Gesckäft per 1. J a n u a r  gesucht. W o? sagt 
die Exped. d. Ztg.
1 möbl. Zimm. v. sofort z. v. Tuchmacherstr. 20.

S c h ü t z e n h a v s
Heute Anstich ,

M m i M t k l  S o c k  - O
I S M N l l S U N I - K K l l B

und

fs ills  Vave5
»ll8 lltzll ktzn«mmirttz8ttzll t'svriA.
elnkaeke 8 o rte n  n n ä  k r lm a  N isew   ̂

von 1 ,20—2,40  empfiehlt .
1 .  6 .  a ü E

Empfehle: W eizenvuve^.x- 
Wiener Wundmehl» KA' 
mehl. Weizenmehl 00, 
damin, extra Kioup 
bourno-Rostnen» Sulla» ' p 
rc.» ferner Wall-. Par«' 
Lambert-Rüffe» sowie 
dener Pfefferkuchen pi- 
dener Pfefferuüffe, E'" 
behäng und Baumlicht^

zu sehr billigen Preisen. -  . 7
r .  N vLll«», Gerechteste—

Ein zuverlässiger, nüchternerH ausm ann
kann sich meld. 6 .v o m 1>rorv8k 1,BlUY^— ^  
---------------------------------  E  »ei
y s lts täd t. M arkt 27 ist die 
^  aus 7 Zim., 2 Kabinets, Kucve, 
kammer u. sonst. Zubehör voM - ^ ^ 0  
1895 zu verm. Besichtigung
Uhr.

W A SDie Parterre-L^^-^vo..
in meinem Hause Seglerstraße Nr.
1. April ab zu vermiethen.

H i n  k l e i n e  i n ü d l .  4
von sogl. billig zu verm.
4L in  möbl. Zim. nebst Aab.

gel. v. sof. zu verm. Tuchm 5 L - ^ M
immer n - ^ th e w

1 W ohnung.
E ntree und Nebengelassen soso ^ 
vermiethen V rv 1t 68t r a 886^ ^ - ^ - s A , -  

D e r  Z la d la u f l a s o  A h A  
M ?  p r - i s v -u k - ic h n if f  
Imporl-Handlung von 0 v 
h ie v , b e i .

Druck und Verlag von C. Dombrow -ki in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 298
Freitag den 21.

der „Thorncr Presse".
Dezember 1894.

Lokaknachrichlen.
Thorn, 20. Dezember 1894.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen S itzu n g  führte den Vorsitz 
Herr Landgericktsdirektor W orzew ski. A ls  Beisitzer sungirten  die H erren  
Landgerichtsräthe Sckultz I, von  K leinsorgen, Kah und Landrichter 
Hirschberg. D ie S ta a tsan w altsch a ft vertrat Herr S ta a ts a n w a lt  M eyer. 
Gegen die Anklage der B iga m ie  hatten sich der Arbeiter L udw ig Z ielinskl 
Und dessen E hefrau A n na  geb. O lzew ska a u s  Friedenkenhof zu v er ­
antw orten. Der Arbeiter M ajew sk i, welcher sich in P o le n  aushielt und  
dortselbst verheirathet w ar, lernte bei seiner A nw esenheit diesseits der 
Grenze die M itangeklagte kennen und knüpfte m it derselben ein Liebes« 
Verhältniß an , das zur Eheschließung zwischen beiden führte. Nach der 
Eheschließung erfuhr die M itangeklagte, daß M ajew ski bereits in  P o len  
geheirathet hatte und seine E hefrau dortselbst zurückgelassen habe. D ies  
Hab ihr G rund, das V erhältn iß  m it M ajew ski zu lösen. 
M ajewSki g ing  nach P o le n  zurück, w ährend die M itangeklagte ein  
anderweites L iebesverhältn iß  m it dem Erftangeklagten Z ielin sk i schloß, 
«uch dieses V erhältn iß  führte zur Eheschließung, obgleich das Ehebündm ß  
der M itangeklagten  m it M ajew ski noch nicht gelöst w ar. Durch diese 
^erheirathung sollen sich die Angeklagten der B iga m ie  schuldig gemocht 
haben. S ie  erklärten, nicht schuldig zu sein und behaupteten, daß sie 
vor ihrer V e r h e ir a tu n g  nach P o le n  zu M ajew ski gefahren feien und  
HA m it ihm in G egenw art deS W oyt auseinandergesetzt hätten. D er  
'üroyt hätte ihnen ein Schriftstück ausgefertigt und erklärt, daß sie sich 
vunm ehr verheirathen könnten. D ieses Schriftstück hätten sie bei der 
Eheschließung dem P farrer und dem Stan d esb eam ten  vorgezeigt. D er  
Gerichtshof hielt die Angeklagten durch die B ew eisa u fn a h m e im S in n e  
Her Anklage für überführt und v e r u r te ilte  einen jeden von ihnen zu 
v M o n a ten  G efängn iß . —  A lsd an n  erschien der Arbeiter Ig n a tz  P en g er  
dus der Anklagebank. E r w ar des schweren Diebstahls und des v er­
achten schweren D iebftahls bezichtigt. D ie erstere S t r a f t a t  hatte er 
Huf hiesigen H auptbahnhofe ausgeführt, indem er einem  Reisenden  
'ein Reisebündel w egnahm . D e s  versuchten D iebftahls hatte er sich an  
dern E igenthum  des H änd lers S ta n is la u s  Berchulski a u s  ckönhagen 
Un Ferrarischen Gastftalle in Podgorz schuldig gemacht. Berchulski hatte 
'ick dortselbst hingelegt, um  zu nächtigen. D er Angeklagte näherte sich ihm  
Heimlich, betastete ihn am ganzen Körper in  dem G lauben , daß Berchulski 
A la fe , und in der Absicht, ihn zu beftehlen. I n  der Hosentasche des 
berchulski fühlte er besten Geldbörse. E r zog sein M esser hervor und  
versuchte sich durch Zerschneiden der Beinkleider in den Besitz der Börse  
iu setzen. W ährend er hierbei beschäftigt w ar, zog Berchulski, der nicht 
Erlief, sondern sich nu r anscheinend schlafend verhalten hatte, einen  
R evolver und gab a u s  demselben einen Schuß ab, w orauf Angeklagter 
billigst davonlief. E r w urde jedoch von Berchulski ergriffen und zur 
Hast gebracht. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu zwei 
-Jahren sechs M o n a ten  Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte 
aus die D auer von  3 J a h r e n  und Zulässigkeit von  Polizeiaufsicht. —  
Gs w urden ferner bestraft: D er Arbeiter AndreaS Chm ielewski auS  
D slaszew o w egen B ele id igu n g  in  zwei F ä llen , qualifizirten H au sfr ied en s­
bruchs und gefährlicher Körperverletzung mit 7  M o n a ten  G efän g n iß , 
der Schuhmacher W laclaw  K itow ski a u s  T horn w egen gefährlicher Körper- 
Verletzung m it 6  M o n a ten  G efän gn iß  und der Arbeiter J o h a n n  J a b s  
aus Schönw alde w egen intuüektueller;Urkundenfälschung m it einer Woche 
G efängniß . D er Besitzer und G astwirrh August Pankratz a u s  B o ro w n o  
wurde von  der Anklage deS fahrlässigen M ein e id s  freigesprochen.

Mannigfaltiges.
( D e r  G r o ß h e r z o g  F r i e d r i c h  F r a n z  I.  v o n  

M e c k l e n b u r g )  wa r  ein dem gemeinen M anne gegenüber 
äußerst leutseliger H err. E ines Tages tra f  er einen Tagelöhner 
hinterm  P fluge und sing m it ihm ein Gespräch an , im V erlauf 
dessen er ihn fragte, welchen Lohn er für seine Arbeit erhalte. 
D er Tagelöhner antw ortete : „Eten un Drinken, Hüsung un
T üg," und a ls  der Großherzog frag te : „W eiter nichts?" entgeg- 
nete der M a n n : „H ett hei m ih r?"

( G u s t a v  A d o l f s  H u t . )  G ustav Adolf hat im J a h re  
1631, nachdem er bei Breitenfeld über Tilly gesiegt hatte, auch 
einige Tage in Halle, und zwar vom lO. —  15. Septem ber ge­
weilt. A ls am letzteren Tage der Schwedenkönig hoch zu R oß 
die S ta d t  wieder verließ, ereignete sich ein niedliches Geschichtchen, 
das die Dreyhaupt'sche Cbronik der S ta d t  Halle folgendermaßen 
erzäh lt: „A ls G ustav Adolf Halle verließ, begegnete ihm auf
von,H ohen Brücke" (sie führte über die S a a le )  ein H allore, der 
von den W einbergen an der D ö lauer Haide kam und ini H ut, 
den er im Arme tru g , W eintrauben  hatte, von denen er aß. D er 
König hielt sein P fe rd  an  und frag te : „W as hast du d a?"  —
„W eim e rn !" antw ortete der Hallore. D er König verstand das 
nicht und sagte e tw a : „Gieb m al h er!"  und griff zugleich nach
dem H ute, kostete von den W einbeeren und r itt  dann essend weiter. 
D er H allore lief nun neben dem P ferde her und rief „meinen 
H u t!"  D a  nahm der Köntg seinen eigenen H u t ab und gab ihm 
den, r i t t  weiter und ließ sich die W eintrauben schmecken." B e­
kanntlich werde» die W eintrauben, welche die T h a l-B rü d e rsch a ft 
(H alloren) besitzt, in der S t .  Moritzkirche zu Halle a u fb ew ah rt; 
zu diesen ist seiner Zeit auch der H ut Gustav A dolfs (ein rother 
S am m ethu t m it goldener Schnur) gekommen und ist lange Ja h re  
dort aufbew ahrt worden. I m  vorigen Ja h rh u n d e rt kam er be­
dauerlicherweise durch Untreue abhanden.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  j u n g e n  B u r s c h e n . )  Schon 
wieder hat in B erlin  ein junger Bursche H and an sich gelegt. 
D er 17 J a h re  alte M aurerlehrling  P a u l  B um hard t, der A nton­
straße 46 bei den E ltern  wohnte und auf einem N eubau am W ei- 
denweg beschäftigt w ar, wurde dort im Ouergebäude an einem 
Nagel hängend todt aufgefunden. D ie Beweggründe zu dem S e lb s t­
mord konnten bis jetzt nicht aufgeklärt werden.

( E i n  m e r k w ü r d i g e r  K r a n k e r )  wird augenblicklich 
im K arolinenhospital zu Klausenburg, allerdings m it geringer 
Aussicht auf E rfolg, behandelt. E s ist dies ein rumänischer 
B auer, der vom M ili tä r  entlasten werden mußte, weil er in kür­
zester Zeit au s  allen Uniformen herauswuchs. S e ith e r wächst der 
unglückliche Mensch fortw ährend, ohne daß die Erscheinung m it 
den S ym ptom en irgend einer Krankheit im Zusam m enhang zu 

' stehen scheint. D er P a tie n t empfindet große Schmerzen, sein Kopf

und seine Gliedm aßen haben unglaubliche Dimensionen angenoms 
men, und der Kranke wird von den Professoren wie ein W under 
angestaunt. E s  ist keine Aussicht vorhanden, daß der Arme am 
Leben bleiben werde.

( E i n c L e s f e p s - A n e k d o t e . )  E iner von den M itarbeitern  
Lesseps erzählt überraschende Einzelheiten von der Kühnheit und 
Geschicklichkeit des großen Ing en ieu r, w ahrhaft merkwürdige Epi­
soden, die so unglaublich klingen, daß w ir dem Erzähler die histo­
rische V erantw ortung  überlasten müssen. B ei Beginn feiner 
S tud ien  für den B a u  des Suezkanals mußte Lesseps sich die 
S ym path ien  der kleinlichen und abergläubischen Geister, welche 
den Kedive umgaben, zu erregen und gefangen zu nehmen 
suchen. Eines Tages, an welchem er sich dem Kedive vorstellen 
sollte, bestieg Lesseps ein sehr feuriges und wildes arabisches 
P fe rd  und ritt zu dem O rte , an welchem der Vicekönig, umgeben 
von seinen G enerälen und M inistern, ihn auf einem durch eine 
feste M auer abgegrenzten P latz erwartete. D ie M auer w ar 2 m  
hoch. Lesseps nahm  einen A nlauf, setzte über das Hinderniß hinweg 
und hielt sein P ferd  dicht vor dem Fürsten an. I n  demselben 
Augenblicke sah er einen Adler, der etwa 150 m oberhalb des 
Feldes flog. Rasch lud er seine F lin te , schoß, und der zu Tode 
getroffene A ar fiel zu Boden. Diese beiden Kunststückchen, die 
einem Cow-Boy B uffalo B ill 's  Ehre gemacht hätten, schienen auf 
die Zuschauer einen großen Eindruck gemacht zu haben, und er­
w arben dem kühnen Ing en ieur weit mehr Achtung und Freunde 
a ls  alle seine wissenschaftlichen Demonstrationen.

( S  e l b st g e r  i ch t e t.) V or zwei Wochen beging in M onte 
C arlo  der angebliche russische Fürst Tuinemberg einen S elbstm ord­
versuch, nachdem er Alles im S pielsaale verloren hatte. Derselbe 
sollte eben au s dem S p ita le  entlassen werden, a ls  M achtorgane 
in ihm einen Verbrecher erkannten, welcher von Amsterdam aus 
wegen eines großen Juw elendirbstahl» verfolgt wurde. E r wurde 
verhaftet, erhängte sich jedoch gestern Abend im Gefängnisse. E r  
hatte 4 0 0 0 0 0  Franks in zwei Tagen verloren.

( E i n e  e d l e  F r a u . )  Die in M oskau verstorbene Kauf. 
m annssrau  W . A. Alexejema hat in ihrem Testament mehr a ls  
eine M illion R ubel gemeinnützigen Zwecken zugewiesen. 2 0 0 0 0 0  
Rubel sind zum B a u  einer Augenklinik bestimmt, je 1 0 0 0 0 0  fallen 
an  die Universität und die Technische Schule, die gleiche S um m e
ist zur Errichtung einer Handelsschule bestimmt.____________

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
Kirchliche Nachrichten.
F reitag  den 3 1 . Dezember 1894.

Evangelisch-lutherische Kirche:
A bends 6 ' / ,  U h r: B ibelftunde. H err S u p er in ten d en t N ehm .

Evangelische G em einde in  M ocker:
Nachm. 6  U h r: Liturgischer W eihnachtsgottesdienst unter M itw irk u n g  

des KirchenchorS. Herr Pfarrer Pfefferkorn.
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X « «  v ro L k n v t!

L i l l i A S r  9 .1 8  Z 6 Ä 6  O o U 6 U r r 6 I 1 2 .

L K K 6 r 1
Uhrmacher

30 Skglnstr. m H-ch d,S Her» Keil. 3«

Goldene Herren-Remont. von 40 Mk. an 
„ Damen- „ „ 20 „

Silberne Cylinder- . „ 12,50 Mk. an.
„ Ancre- „ 18,50 „ „

R e g u la te u r e
mit 14 Tage-Schlagwerken, in nur bestem deutschen 

Fabrikat, neueste Muster, von 15 Mk. an.
Massiv goldene Ketten, Ringe und Schlnucksachen

alles reizende Neuheiten, zu staunend billigen Preisen.
Ketten in Kolli Double, Kilben, lalm i, klicke!.

Musikwerke.
Wecker m it M usik  zu  8 > 5 0  M k.

Optische W a a r e n .
« e L ir v I I ,  x u t ,  d i N I x s l !  

L ta u x L A K rix «  K a r a i L t i o !

/  o/rÄ/rL'/rLr/ ̂

^s/d/ivs/'/r . ^ 2 .2 5 —6.—
. » 2.25-5.25 
. > 3.00-6 —
. - 2.60-4 — 

2.25 
1.90

^ae/s/> a . .

> Fa/'ker/a. . 
T's/'/'a^o/rs
rmci ru Original-?ivi8on ru baden
in :  « t l l v r n

io ^  u. kl. wie zlasnviso.
I D ie  fo r tw ak n v n c lo n  V e i- tv e c d s lu n g v n  

m it  n e u e n  k o c te x a  -  f i r m e n  v /e rc len  
cturck k e a c k t u n g  c ls r  V /o i t s e  

I „Lontinenlal" s lc d v i  v s im is c ls n .

FU- 1 *

in großen und kleinen Stücken per Pfund
Älark 1,10,

M M M
per Pfund Älk. 1,30,

MM » I  ^

per Pfund Nk. 1,20 empfiehlt
L ä .  k a s c k l c o ^ s l L i ,

X s n a t ä l l t v r  A l n r l i t  X r .  L1.

Mark 3VV0
auf sichere Hypothek zum Januar zu ver­
geben. Wo, sagt die Exped. d. Ztg.

>1  W rikat I. Ranges,
hatt auf Lager und offerirt unter 3 jähr. 

Garantie frei Haus und Unterricht:
hocharmtge K inger zum Preise von

»mk so, so , H , ?5.
kingeekitk-, Kobwingeobiff-, 

Wkeelei u. Wileon-
Maschinen zu billigsten Preisen. Theil­

zahlunzen von 6 Mark monatlich an. 
Meine Maschinen sind mit vielfachen 

Verbesserungen versehen, zeichnen sich aus 
durch sehr leichten und geräusch­
losen Gang. gröhle Dauer­
haftigkeit und Leistungsfähig­
keit. sowie durch gediegendste» hoch­
elegante Ausstattung und liefern 
aus allen Stoffen eine tadellose 

Naht.

l K l M  l l lS N I M N .
_________ N iM k h iM iK i .  84.__________

Ickerrer ui»I Kabeln,
Scheeren.

Küchenmesser,
TMknMklskr,

Zolinger kalm lest,
IN 8108881 LN81V3llI 

empfiehlt M biUigen Preisen

L Mvaalll.

W M nüffe.
Ein Rest vorjährige, gut erhalten, per 

Pfund 20 kk., bei größerer Abnahme billiger,
fferi t K S L e K K O ^ S K l .

i l u l s e v e a  e r r e r i l
Nie Miltleibsie ViillnnZ <Iei

L k k N I k
k«v«irnZttz8te 1 8 1 ^

7 o i> e t tk -e > 'e m e I s H lX
«Itzl tzltzKLllttzN iVtzlt. "  "  ^

Der I'eiut v̂irä dleuäeuä >^6188 uuä tuäel- 
1o8 reiu, äis Haut 8ammt^6ieb u. ju^euä- 
Lri8eb. ^11« Dämon, äis täKliek 

OrLwv Irl8 ^WE
Aedrauekeu, maekeu Furore >V6§6U ibr68 
8oköu6u loiuts. — k'rapps.ute ^Virkuu^ 
bei aut^68pruuA6N6r, ri38ix6r uuä 8proäer 
Laut, ^r08tbeul6u, Uauy'uekeu u. Uotbe. 
Nun üd6r26UA6 8iek äurek äis ^.u^eu- 
äuu^ äavou. kr6i8 Llk. 1.50.
Luorm uusxleklx, Noualv 2ure!ek6nä, 
ckaber KIlUxer ul8 auäere äbuliobe kra- 
ps.rs.t6 uuä 8eieu 816 2U uoeb 80 Abriuxsm 
?r6i86 erbältlieb. VorrätkL  ̂ in ^potbo- 
k6U) d6386r6u Dr0K6rL6u uuä ks.rkum6ri6u. 
In Vkoru 18t Irl8 ^orrrilklx kel
^»»ÄVi-lS O«., Alleinverkauf.

Kurgunder- 
Kchlummer- 

Kaisev- 
Arac- 
Ananas-

in^vorzüglicher Qualität empfiehlt

Wunsch-
Essenzen

0 . Ilirsellkvlä,
0a1m er8trL88v X r . 6 . INtalv Vrvlts8tr. 11.

r r * r r « r E r r * r r » r r
Lni LnktzitiKUnZ

K  fchiltzi'siiiMM^rmIei'ohe K
^  empfiehlt sich A
<§ klavirynoka, ^
A  Thor«. Elisabethftrahe 12. II . O

Weintrauben
und edelrothe

Tyroler Aepsel
empfiehlt

lVlarurkie^icr.
Zu unserem christlichen

Meihnachlsfeste
empfehle ich mein

re teItÄ 88ort1rt«8 l.»K er ln  k a p p e n ,  
8p1v1vaaren e te . 

zu billigsten Preisen .
Passende Artikel für Militär 

zn Geschenken -uK ugs-
k>. ?e1rolt,

N N N är-kllvIrtea, L a r r -  u n d  
8p1e1vrtarea e te . 

___________Coppernikusstr.

Schuhfabrik
L6K6U Ä6r Xeu8lriätl8ek6u ilpotkeko 

1868 K eA rünävt 1868 
empfiehlt sein

l,agei von elegant eolbet- 
gofoitlgten Dämon-, Itoiion- u. 

Kimleietiefkln
^ ----- zu ganz billigen Preisen,-------s

Bestellungen nach Maaß
svkuvll null 8auder, sowie Loparalureu.

Druck uud »erlaa vo» S. D o m b ro » I t  t i» Lhor«.

-S


